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Vorfriedensbedingungen. 
DSas linke Rheinufer. — Die Frage der 

polniſch⸗deutſchen Demarkationslinie. 
Siner Havasmeldung zufolge, die uns von der 

volniſchen Telegraphenagentur übermittelt wird, iſt 
die Londoner „Daily Mail“ der Meinung, daß die 
Frage des lUinken Rheinufers einer der 
Punkle der Vorfriedensbedingungen ſein werde. Die 
Verbündeten werden die Brückenköpfe des Rheins 
ſolange beſetzt halten, bis Deutſchland alle Zah— 
lungen geleiſtet haben wird. Die Deutſchen werden 
beſummie Summen im Laufe eines Jahres ein— 
zahlen müſſen, der Reſt wird auf 20 oder 30 Jahre 
verleill werden. Die Verbündeten werden über den 
Umfang der Lieferung von Rohſtoffen an 
die Deutſchen und über die Aufnahme von 
Handelsbeziehungen mit den Deulſchen ent⸗ 
ſcheiden. Sofort nach der Rücklehr Wilſons werden 
verſchledene Projekte vom Rat der Zehn erledigt 
wverden. 
Prof,. Silvon Levi, der von dem Rat der Zehn 
in der Angelegenheit der Konſtitution des 
biſchen Staates in Paläſtina angehört 
vurde, klarie einem Vertreter des „Pelit Pariſien“, 
Laß ſeiner Meinung nach die Bildung dieſes Staates 
beſchloſſen iſt. Die heiligen Stätten werden dem 
Papſt unterſtehen. 

Die „Times“ melden, daß die Bedingun⸗ 
gen Englands etwa folgende ſein werden. Ver⸗ 
Achtung der deutſchen, öͤſterreichiſch-⸗ungariſchen und 
Arkiſchen Kriegsſchiffe, auch derjenigen, die noch 
zebaut werden, Schleifung der Befeſtigungen an 
der Nordſee, am Baltiſchen Meer, am Schwarzen 
Meer und in den Dardanellen, die transatlantiſchen 
aund aſiatiſchen Kabeln Deutſchlands werden den 
entſprechenden Geſellſchaften nicht zurückgegeben 
verden, die Funkenſtationen in Nauen, Hannover, 
Wien und Budapeſt dürfen nur für Handelszwecke 
benützt werden. 

Wie der „Temps“ meldet, wird heute eine 
Sitzung des Oberſten Kriegsrates ſtattfinden. Zur 
Beſprechung ſoll die Feſtſezung der deutſch— 
franzo ſiſchen Grenze ſowie die Waffenſtill⸗ 
ftandsbedingungen und Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
angelegenheiten ſtehen. Eine beſondere Kommiſſion, 
deren Aufgabe die Ausarbeitung der endgültigen 
Woffenſtillſtandsbedingungen iſt, hat 
ihre Arbeiten beendet und ſie dem Rat der Zehn 

die Hauptbedingung des Waffenſtill⸗ 
ſandes iſt die Demobiliſierung des deut— 
ſhen Heeres bis auf 28 Diviſionen, Einſtellung 
Wer Induſtriebetriebe, die Gegenſtände zum Krieg— 
führen herſtellen. Was die Territorialfragen 
anbetrifft, ſo melden Pariſer Blätter, daß die Kom⸗ 
miſſion zur Feſſſetung der tſchech o-ſlo vakiſchen 
Grenze einen Bericht vorlegen wird, laut dem 
die Tſchechen innerhalb ihrer hiſtoriſchen Grenzen 
verbleiben ſollen. Zu der ruſſiſchen Frage 
meldet das „Journal“, daß der Präſident der Ar⸗ 
changelſter Regierung, Tſchaikowſti, der Friedens— 
konferenz ſein Programm vorgelegt habe. Er fordert 
Hilfe zum Kampfgegen den Balſche— 
*smus. TFſchaikowſti, Fürſt Lwow, Saſonow 
und Maklakow werden demnächſt vor der Konferenz 
erſcheinen. 

Einer weiteren Meldung aus Paris zufolge wird 
Marſchall Foch in Kürze nach Trier fahren, um 
der deulſchen Waffenſtillſiandskommiſſion neue Be⸗ 
dingungen au Stelle des bisherigen Waffen— 
ſillſtandsvertrages vorzulegen. 
de daß Clemenceau in der Sitzung der Konferenz 
zder Verbündeten geſagt habe, baß die Abſicht be— 
ſeht, den bisherigen Vertrag am 18. März 
zu verlängern. 

Das Wolff⸗Büro meldet: 
Kommiſſion zur Feſtſetzung der Demarkations— 
linie zwiſchen Polen und Deutſchland 
vurden ernannt: als Vertreter des Miniſteriums 
des Innern der ehemalige Miniſter Drews, Aſ— 
ſeſſor Kromer und Möllenberg, von der 
Oberſten Heeresleitung Generalmajor Donne und 
Major Altenhauſen, von der Waffenſtillſtands⸗ 
lbommiſſion Baron Rechenberg und Rittmeiſter 
Brenkano. In erſter Linie wird die Angelegen— 

heit der Adminiſtration des Landes hinter der De⸗ 
markationslinie ſtehen. 

Man wird unzweifelhaft auf dem Standpunkt 
des Marſchalls Foch ſtehen müſſen, daß die Demar⸗ 
kalione unie lediglich eine militaͤriſche Einrichtung iſt 
und die Art der Verwaltung des jenſeits der De⸗ 
markationslinie gelegenen Landes nicht übertrieben 
werden darf, umſo weniger, als es ſich innerhalb 
der deutſchen Grenzen vom 1. Auguſt 1914 befin- 
det und ſomit deulſches Land iſt. Auf jeden Fall 
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Der „Temps“ mel⸗ 

Zu Mitgliedern der 

hat die preußiſche Regierung das Recht und die 
Pflicht zu einer eventuellen Aenderung dieſes Be— 
ſchluſſes der Friedenskonferenz. 

Daher muͤſſen in dieſem Gebiete deutſche Be— 
amie angeſtellt werden oder, wenn es polniſche Be— 
amte ſind, ſo müſſen dieſe im Einvernehmen mit 
der preußiſchen Regierung handeln. Der Ort, wo 
die Verhandlungen ſtattfinden werden, iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeſeßt. General Dupont wird jeden— 
falls — ſchreibt die „Deulſche Allgemeine Zeitung“ 
— nicht fordern, daß die Unterhandlungen an einem 
Ort ſtatifinden, der unter polniſcher Verwaltung 
ſteht. Als Verhandlungsort wird eine der deutſchen 
Grenzſtädte beſtimmt werden 

Deutſchland ſoll z0 Milliarden zaklen. 
Die „New York World“ meldet aus Paris: Die 

Kommiſſion zur Feſtſetzung der Kriegsentſchädigung 
hat jetzt ihre Arbeiten beendet und eine vorläufige 
Schaͤtzung der von Deutſchland zu zahlenden Ent— 
ſchaͤdigung mitgeteilt. Die Sachverſtändigen, die zu 
dieſer Kommiſſion herangezogen wurden, ſind zu dem 
Ergebnis gekommen, daß 25 bis 40 Williarden 
Dollars gezahlt werden können. Wahrſcheinlich wird 
die endguͤltige Ziffer etwa 80 Milliarden Dollar be— 
tragen. Der jetzt aufgeſtellte Geſamtbetrag wird 
von Deutſchland und ſeinen Verbündeten gezahlt 
werden müſſen, und zwar ein Teil ſofort in bar 
oder in Schulbſcheinen. Der Reſt ſoll auf eine 
Periode von Jahren verteilt werden, während der 
die Mittelmächte den noch ausſtehenden Betrag ver⸗ 
zinſen ſollen. Die Zinſen ſollen ſo hoch bemeſſen 
werden, daß die Mittelmächte Gelegenheit haben, 
gleichzeitig die allmähliche Tilgung vorzunehmen. 

Der Plan, der jetzt ausgearbeitet iſt, wird eine 
Regelung umfaſſen, die darauf hinausgeht, daß 
ſofortein Betrag von ßMilliarden 
Dollar gezahlt werden muß. Dieſe Zahlung 
kann durch Barmittel erfolgen oder durch Veräuße— 
rung von Schuldſcheinen, die teilweiſe in den Laͤn⸗ 
dern der Entente aufgenommen werden können. Dies 
entſpricht volllommen dem Vorgehen Deutſchlands 
nach Beendigung des Krieges von 1870, wo eben⸗ 
falls Schuldſcheine, die Frankreich veräußern donnte, 
in Zahlung genommen wurden. Amerika, England, 
Ilalien, Frankreich und die anderen Länder werden 
deshalb ebenfalls angewieſen, einen Teil der deut⸗ 
ſchen Schuldſcheinveräußerungen zu übernehmen. Die 
ganze Angelegenheit ſoll durch ein Garantieſyſtem 
feſtgeſetzt werden, das von der interalliierten Kom⸗ 
miſſion für Kriegsentſchädigung ausgearbeitet wird. 

Aus London wird gemeldet: Die Kriegsentſchä⸗ 
digung/ die Jtalien von Oeſterreich ver— 
langen wird, beläuft ſich nach einer vorläuſigen 
Schäßrung auf 600 Millionen Pfund 
Sterling. Da es jedoch fraglich erſcheint, ob 
die Bezahlung dieſer Summe erreicht werden kann, 
wird die italieniſche Regierung vielleicht zu dem 
Mittel der Selbſthilfe greifen, indem ſie gewiſſe 
Konzeſſionen in Beſterreich verlangt und die natuür⸗ 
lichen Hilfsquellen des Landes für die Bezahlung 
der Kriegsſchuld ausnützt. Es verlautet in Paris, 
daß Deſterreich etwa ein Drittel des verlangten 
Schadenerſatzes in Bauholz bezahlen kann. Oeſter— 
reich ſoll innerhalb fünf Jahren etwa acht Millionen 
Kublkmeter Bauholz an Italien liefern. Vor Kriegs— 
ausbruch hat Italien eiwa vier Millionen Kubik— 
meter Bauholz aus Oeſtexreich-Ungarn importiert. 
Es braucht dieſes Bauholz vor allen Dingen zum 
Bau von Wohnungen in den Erbbebengebieten. 

Heimkekr der internierlen Deutſchen 
aus England. 

„Hollandſch Nieuwsbureau“ meldet aus Lon⸗ 
don; Die Deutſchen, die in England interniert ſind, 
werden jetzt zu je tauſend Mann pro Woche in 
ihre Heimat zurückbefördert werden. Seit der 
Reuregelung ſind über 8000 Deutſche bereits be— 
fördert worden. Sobald mehr Schiffsraum zur 
Verfügung ſteht, wird die Heimbeförderung in 
noch größerem Maße vorgenommen werden. Nicht 
alle Deutſche, die bisher in Internierungslagern 
waren, werden heimgeſandt werden, ſondern nur 
diejenigen, die den Wunſch dazu haben. Deutſche, 
die ausſchlaggebende Gründe für ihr Verbleiben in 
England dorbringen können, können dort bleiben. 

Seneral Nudant über den franzöſiſchen 
Abmarſch aus Mannkeim— 

Auf eine mündliche Anfrage der deutſchen Waf⸗ 
fenſtillſtandsko mmiſſion in Spaa teilte General 
Nudant mit, daß die Zurücknahme der franzöſiſchen 
Truppen aus Mannheim auf das linke Rheinufer 
und die Verkehrsſperre zwiſchen Mannheim und 
Ludwigshafen auf die in Mannheim ausgebrochenen 
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Unruhen zurückzuführen ſei. Als die zur Herſtellung 
der Ordnung herbeigerufenen drei deutſchen Batail⸗ 

franzöſiſchen Truppen 
zurückgenommen worden, um ihr Zuſammentreffen 
mit den deutſchen Truppen zu vermeiden. Sobald 
die Unruhen in Mannheim beigelegt ſeien und die 
deutſchen Truppen nicht mehr benotigt würden, be⸗ 
dürfe es nur einer Benachrichtigung des franzöſi⸗ 
ſchen Abteilungskommandeurs, um den Verkehr in 
dem Umfange wie zuvor wieder herzuſtellen. 

Die Ententekommilſſion in Poſen. 
Begeiſterter Empfang. 

Poſen, 8. März. (P. A. T) 
Die Ankunft der Ententemiſſion in Peſen gab 

der Bevölkerung Gelegenheit zu imponierenden 
Manifeſtationen. Eine vieltauſendköpfige Menge, dar⸗ 
unter die Zunfte, die »[X die Vereine, 
Verbände und andere Organiſationen, hatten die 
Straßen vom Königlichen Schloß bis zum Rathaus 
beſeßt. Kurz vor 11 Uhr begann Militär und 
Muſik aufzuziehen. Die Vollswehr bildete Spalier. 
Auf dem Platz der Freiheit“ rüher Wilhelms⸗ 
platz) fuhren 1Batterien auf, die eingeweiht werden 
ſollten. Um 11 Uhr 45 Minuten erſchien General 
Dowbsr Musnicki der von der Menge be— 
geiſtert begrüßt wurde. Dann kamen in Kraftwagen 
die Mitglieder der Miſſion, Botſchafter Noulens, 
General Niſſel und die Herren Hovardund Mon⸗ 
kague von der vieltauſendköpfigen Menge begeiſtert 
begrüßt. Das Orcheſter ſpielle die amerikaniſche 
Hyymne. Nach einer Truppenſchau—, einer kurzen 
Auſprache des Geiſtlichen Deckert und der Ein⸗ 
weihung der Batterlen defilierte das Militär an 
der Miſſion vorbei, während Flugzeuge über der 
Stadt kreuzten. 

Nach dem Defils begab ſich die Miſſion mit 
den Milgliedern des Komitees, dem Oberſten Volls⸗ 
rat und Vertretern der Preſſe nach dem Rathaus. 
Hier begrüßten die Mitglieder der Miſſion in fran⸗ 
zͤſiſcher Sprache Stadtpräſident Drwenſki, dem 
Botſchafter Noulens im Namen der Entente 
antwortete. Er rühmte das polniſche Volk, daß es 
den Glauben an die Zukunft nicht verloren habe 
und trotz ſchwerer Zeiten polniſch geblieben ſei. 
Nirgends könne man den Schlag des polniſchen 
Herzens ſo ſtark fühlen, wie in dieſem Teilgebiet. 
Er dankt dem Präſidenten der Stadt für den be— 
geiſterten Empfang und ſicherte Polen die Hilfe 
der Entente zu. 

Hierauf ſprach vom Balkon aus Poszwinſki 
und unmittelbar nach ihm noch einmal Botſchafter 
Noulens, deſſen Rede der Abg. Korfantov 
ins Polniſche überſetzte. Nach dem Verlaſſen des 
Rathauſes begaben ſich die Mitglieder der Miſſion 
ins Schloß, vo um 7 Uhr abends ein Raut ſtatt⸗ 
fand, an dem 300 Perſonen tleilnahmen. 

Auf dem Bankett, das zu Ehren der Entente⸗ 
miſſſon im kbniglichen Schloß gegehen wurde, 
richlele Korfanly an die Verlteler Frank⸗ 
reichs folgende Worte: 

„Das polniſche Volk durchlebt zur Zeit einen 
der wichtigſten geſchichtlichen Augenblicke, da es auf 
ſeinem Boden die Vertreter der ſiegreichen Eutente 
begrüßt, die uuns Freiheit und Unabhängiglkeit und 
Vereinigung bringt. Im Namen der Geſellſchaft, 
welche ſich mit ſolcher Begeiſterung an Sie ge⸗— 
wandt hat, begrüßen wir Sie auf dieſem Piaſten⸗ 
land, ihr Herren Vertreter des herrlichen und 
lapferen Frankreichs. Im Namen des Teiles des 

der ſeit über einem Jahrhundert das 
ſchwere Joch des größten Feindes der Freiheit ge— 
tragen hat und keilweiſe noch trägt, habe ich die 
Ehre, Sie in dieſem Teilgebiet zu begrüßen, das 
die Wiege des polniſchen Volkes iſt. Unſere Herzen 
wandien ſich immer Euch zu, da geineinſame Ideale 
alte Bande der Freundſchaft Frank— 
reich mit Polen verbinden. Seit Jahr— 
hunderten übt der franzbſiſche Genius einen ungus⸗ 
loſchlichen Einfluß auf die polniſche Ziviliſation aus. 
Das Ideal der Freiheit und Demokratie iſt uns 
gemeinſam. Für Freiheit, Gleichheit und Brůüder⸗ 
uchkeit wurde das edle Blut der Franzoſen ſeit 
Jahrhunderten vergoſſen, die Polen aber ſind ſtolz 
darauf, daß ſie Shhulter an Schulter mit den Fran⸗ 
ſoſen für den Sieg dieſer Grundſätze gekämpft haben 
und kämpfen 

Als der brutale Preuße verräteriſch das hexrliche 
Frankreich und das unglückliche Belgien angriff, als 
dieſe Horden Städte und Städchen Ihres unglück— 
lichen Valerlandes zerſtörten, war Ihr Schmerz der 
unſrige, Ihre Tränen unſere Tränen. Aber ebenſo 
wie Sie ſark und ſtolz waren und niemals die 
Hoffnung verloren haben, ſo glaubten auch wir Polen 
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immer an den Sieg der Gerechtigkeit über die bru⸗ 
lale Gewalt und die Knechtſchaft. Dank den fran— 
zoſiſchen Waffen wurde die Welt von der größten 
Kataftrophe befreit, die ihr drohle. Freiheit, Ge— 
rechtigleit und demokratiſche Grundſätze triumphierten. 
Dank Ihrem Sieg iſt auch das freie, unabhängige 
und geeinigte Polen entſtanden. Wir wünſchen, daß 
das enge, auf der Grundlage unſerer ſiegreichen 
Ideale aufgebaute Bündnis zwiſchen Franf— 
reich und Polen weiter fortdauern wird. Es 
lebe das herrliche und heroiſche Frankreich!“ 

Zu den Vertretern Ilaliens ſagte Korfanty: 
Beziehungen der Freundſchaft verbanden Polen 
ſtets mit Ihrem herrlichen Vaterlande Wir em⸗ 
pfingen von Ihnen Wiſſenſchaft, Kunſt und politiſche 
Geſchicklichkein Das polniſche Volk verdankt Ihnen 
zu einem bedeutenden Teile das, worauf es jeßt 
ſolz iſt. Als Ihr den Kampf für Freiheit, Unab— 
hangigkeit und Vereinigung begannet, kraten die 
beſten Söhne unſeres Vaterlandes unter Ihre Fahnen, 
um gegen den gemeinſamen Feind zu kämpfen. Es 
beſteht eine ausnahmsweiſe Analogie zwiſchen Ihren 
Anſtrengungen noch Erlangung der Freiheit und 
den unſeren. So fühlte denn auch das italieniſche 
Volk als erſtes unſer Unglück und ſympathiſierte 
mit uns, ſo oft wir zu den Waffen griffen, um 
unſer Vaterland zu vderkeidigen. Vergeſſen wir es 
nie, daß im Laufe des furchlbaren Krieges, den der 
preußiſche Militarismus entfeſſelt hat, das italieniſche 
Volk das erſte war, das durch ſein Parlament ein 
freles und geeinigtes Polen gefordert hat. Für dieſe 
edle Haltung nehmt unſeren heißeſten Dank und 
die Ausdrucke unſerer Bewunderung entgegen. Daes 
talieniſche Blut, das reichlich auch für die Befreiung 
Polens vergoſſen wurde, wird der edle Zement ſein 
der die Frreundſchaftzwiſchen Jlallen und 
Polen überdauern wird. Es lebe das tüchtige 
und herrliche Italien!“ 

Der amerikaniſchen Miſſion ſagte Abg 
Korfanty folgendes: Ihr Geſandten des großen 
Amerikas, Ihr Herren Hier auf dieſer ſeit Jahr⸗ 
hunderten polniſchen Erde lebte unſer Volk Jahr⸗ 
hundertelang in der Rachbarſchaft eines Volkes, das 
obwohl es uns ſo nahe war, unſere Beſtrebungen 
unſere Ideale, unſere Grundſätze nicht begriff, die 
nicht nur die unſeren ſind, ſondern auch zur Er— 
richtung eines wirklichen Fortſchritts der Menſchheit 
und der Ziviliſalion notwendig ſind. Trotzdem fie 
neben unsg leblen, waren ſie uns immer fremd 
in den Anſichten und Idealen, und wir ſind uns 
fremd geblieben. Die nähere Bekanntſchaft 
mit dem deutſchen Volk hat den zwiſchen uns be— 
ſtehenden Abgrund nur vertieft, nicht aber über⸗ 
bruͤckt. Mehr als hundert Jahre lang verſucht dieſer 
unſer Nachbar die Poſener Voͤlker mit Feuer und 
Schwert zu vernichten, unter der aller Gerechtigkeit 
und dem Recht widerſprechenden Loſung: Gewalt 9— 
geht vor Recht. Troß aller Anſtrengungen gelang 
es ihnen nicht, die Eigenart der Ideale und des Geiſtes 
des polniſchen Volkes zu vernichten. Die Deutſchen 
führien einen rückſichtsloſen Kampf gegen uns ſeit der 
Zeit, da ſie das Land mit Gewalt beſetzten, und ſogar 
heute noch erneuern ſie ihre Verſuche, um bei den 
Polen ſpeziell in dieſem von ihnen faſt anderthalb 
Jahrhunderte bedrückten Teile des Landes das wirk⸗ 
che polniſche Gefühl zu unterdrücken. Sie kommen 

aus einem 1000 Meilen von uns entfernten Lande 
Der gewaltige Ozean trennt uns. Obgleich das 
polniſche Volk ſo weit von Ihnen entfernt iſt, ſe 
hegen wir doch ſeit dem Augeublick der Gntſtehung 
uͤnſeres Landes, ſeit den Tagen Georges Waſhinge 
tons, Abraham Lincolus bis zum heutigen Tage 
für Sie nicht nur Sympathie und Vertruen, 
ſondern das polniſche Volk begrüßt Sie, Ihre Ideale 
und Grundſäte, da Euer und unſer Beginnen im 
Intereſſe der Freiheit, des Fortſchritts, der Zivilie 
ſation, der Menſchlichkeit das gleiche war. Ihre 
Ideale und Ihr Volk ſind uns nicht fremd. Unſere 
Herzen ſchlagen den gleichen Schlag. Unſer Tadeusz 
Kosciuszko kampfte, unſer Kazimierz Pulaſki aber 
ſtarb auf Ihrem Boden, für Ihre Ideale, die auch 
die Ideale ganz Polens waren Männer unſeres 
Blutes genoſſen im freien Amerika als loyale Bür— 
ger Ihres herrlichen Landes nicht nur Freiheit, 
Glück und Erfolg, ſondern kamen auch in großer 
Anzahl in dieſem Weltkrieg über den Ozean, um 
für ihre Ideale zu kämpfen. 
Präfident Wilſon der Welt einen neuen Glauben 

fuͤr alle Voͤlker verkündete, als dieſer von Jhrem 
Volke unterſtütte Glauben dank der Hllfe der A 
lierten über den Ozean kdam, brachte er uns endlich 
die lang erwartete Freiheit und Unabhängigkeit. Es— 
giht keine Entfernungen noch Hinderniſſe, die unſere 
Ideale, Hoffnungen und Anſprüche trennen werden J 
Wir inub Ihre Brüder und Freunde 

erben ſie für alle geiten bleiben 

Als Ihr berühmter 



2 rLodzer Freie Prefſe — Mitiwoch, den 5. März 1819 
Das ganze polniſche Volk drückt Amerika ſeine iſt, daß 
Dankbarkeit aus und glaubt feſt, 

ſein werden und Amerika mit Polen eng ver⸗ 
knüpfen werden. In der Höoffnung, daß die 
große Miſſion Amerikas, die unter Vorfitz des Prä— 
ſidenten Wilſon geführt wird, ſeine Sendung er⸗ 
füllen und das Unrecht wieder gutmachen wird, 
das den Polen zugefügt wurde, leere ich mein Glas 
auf das Wohl Amerikas und die Geſundheit ſeines 
Vräſidenten. Es leben die Vereinigten Slaaten und 
das amerikaniſche Volk!“ 

Cine gegenrevolutionãre 
Verſchwörung in Rutzland. 

Gegenſätze zwiſchen Trotzli und Lenin. 

Maxim Gorki ſtändiger Veirat 
daß die Loſungen Lenins geworden iſt. 

der gemeinſamen Ideale und Grundſaͤtze dauerhaft Der Hauptgegenſatz zwiſchen Petersburg und 
Mogkau beſteht in der Polilik, die der nkraine 
gegenüber eingeſchlagen werden ſoll. Troßzti ſieht 
die leßte Rettung in der gewaltſamen Wegnahme 
der ukrainiſchen Getreidevoträte, während Lentn 
eine Verſtändigung mit dem Direkto— 
rium ſucht, um die zwei gröhten Gebiete Ruß⸗ 
lands zu vereinigen. Es ſteht außer Zweifel, daß 
die Politik Lenins, wenn ſie Erfolg häite, den 
Bolſchewismus bedeutend feſtigen wuͤrde. Aller— 
dings würde der Sharakter der Regierung ſich be— 
deutend ändern und zwar in der Richtung des ge⸗ 
mäßigten Sozialismus. 

Streikbewegung in Deutſchland. 
Nings um die deutſche Reichshauptſtadt zieht 

Leipziger Hauptbahnbof iſt vollkommen geräumt Das Hauptziel, d. h. die Plünderung einer beden⸗ 
worden. Auch die Wirtſchaftsräume ſind ge- tenden Anzahl von Läden wurde vereitelt. Im 
ſchloſſen, die Eingänge zum Hauptbahnhof ſind von Gebiet der Feſtung Thorn wurde der Belage⸗ 
Matroſen beſetzt. rungszuſtand eiggeführt. 

Am 27. Februar iſt die Bürgerſchaft in 
den Proteſtſtreik eingetreten. In der inneren 
Stadt ſind faſt ſämtliche Geſchäfte geſchloſſen. 
Magiſtratsbeamten haben ſich dem GStreik ange— 
ſchloſſen. Die Verſorgung mit Lebensmitteln ſiockt. Der Arbeitsminiſter Bauer gab in der geftrigen 
Die Nerite üben ihre Taäligleit nicht aus, und auch Sitzung der Nationalverſammlung betannt, dag der 
die Apotheken ſind geſchloſſen. Sonſt herrſcht Kuhe. Verſammlung demnächſt ein Entwurf betreffend die 
Da die Slektrizitäts- und Gaswerke ſtill liegen, Uebernahme des Kohlenſyndikais durch den Staat 
ſo liegen die Straßen und Plätze völlig im Dunkeln. vorgelegt werden wird, was als Anſang der So⸗ 
Die Poſtbeamten haben mit 8000 gegen 8 Stimmen zialiſierung betrachtet werden könne. Di— Deutſche 
die Beteiligung an dem vom Arbeiter- und Sol- Allgem. Ztg.“ ſchreibt dazu: Wir erfahkren, daß die 
datenrate proklamierten Generalſtreik abgelehnt und Verſtaatlichung des Handels mit Kohle beabſichtigt 
noch keine Entſcheidung darüber getroffen, ob ſie iſt. Dieſe Verſtaatlichung wird wahrſcheinlich im 
ſich an dem Bürgerſtreik der anderen Seite be- Rahmen einer Sozialiſierung der Bergwerle ſiatt⸗ 
teiligen wollen. Die Eiſenbahnarbeiter ſtreiten. finden. 

re Sozialiſſerung der Bergwerke. 
Weimar, 4. März (P. A. T.) 

Lyon, 3. März. (P. A. T.) ſich ein drohendes Unwetter zufammen“ Vie Wol— 
Aus Moskau wird gemeldet, daß die ken, die in den letzten Wochen an der Periepherie 

Behörde eine gegenrevolutionãre Organi— des Reiches ſtanden, ſind ebt immer wäher an 
59 8. 3 Berlin herangerückt. In Magdeburg, Hölle, Leipzig 

jation aufgedeckt hat, die aus Anhäne in Erfurt ſiehen bereiis die Räder ſtill; die 
gern der Romanows beſteht und ſich Bahnverbindungen ſind unierbrochen, ein großer 
bereits imm Dezember vorigen Jahres ges Teil großſtädtiſcher Betriebe zur Verſorgung der 

Die Eiſenbahnbeamten ſind für die Regierung. 

kKommunifliſdie Bewegeng. 
Die unter Einfluß aus Verlin ſehenden Ver—⸗ 

trauensleute ſämtlicher pandauer Staats— 
betriebe haben beſchloſſen, am Mittwoch, dem 
5. März, in den Generalſtreik zu treten. Der 

zur Cage in Halle. 
Halle, 4. März. (P. A. T.) 

Regierungstruppen und Truppen des Generals 
Maercker rückten geſtern in die Stadt ein und be— 
ſetzten die militäriſch wichtigſton Vuntte. Abends 

bildet hatte. Das Hauptquartier befand 
ſich in Moskau. Der Organiſation ge— 
hörten junge Offiziere ud Ariſtokraten 

an. Sie hatte ſich den Sturz der 
Sowjetregierung und die Wie der— 
aufrichtung der Monarchie zum 
Ziel geſetzt. Wie es heißt, wurde ſie von 
der Sntente durch Geldmittel 
unterſtützt. 

Wie ferner gemeldet wird, gehörten dieſem 
Geheimbunde zahlreiche Beamte verſchiedener So⸗ 
wjetinſtitulionen und Perſonen aus der Roten 
Garde als Mitglieder an. Es beſtand auch eine 
Derroriſtenbande, die die Aufgabe hatte, Mit⸗ 
galieder der Sowjetregierung zu er 
morden, ſowie Wiaſchinengewehre und Munition 
zu rauben. In der Ukraine enſlſtiand dieſe 
Organiſation auf Betreiben Skorapadſtis. Alle 

Pläne der Verſchwörer ſind geſcheitert. (Sier 
iſt das Telegramm unierbrochen). 

„. . . . Die Sowjeis müſſen ihre Macht nieder⸗ 
legen, denn ſonſt wird ſie das Volk dazu zwingen. 
Wir müſſen uns für dieſen Zeitpunlt vorbereiten ...“ 
(Aus dem Telegramm geht nicht hervor, wer dieſer 
Meinung iſt. — Die Schriftl.). 

Ans Helſingfors wird gemeldet: Nachrichten 
aus Rußland lauten übereinſtimmend dahin, daß 

BGegenſätze zwiſchen Petersburg und 
Moeoskau beſtehen, d. h. wiſchen Troßki und 
Lenin. Ter Petersburger Sowjetrat will ganz 
Rußland in ein Heereslager verwandeln und degi 

hinſichtlich des militäriſcheü Vorgehens im Frühlahr 
dieſes Jahres große Hoffnungen. Ea ſei dies ein 
Verzweiflungeſchritt anläßlich der kataſtrophalen 
Zage Petersburgs. Lenin dagegen und ſeine 
Moskauer Anhänger führen eine Politik, die auf 
dem Wege des Kompromiſſes nach allen 
Seiten hin die Macht des Bolſchewismus 
feſtigen ſoll. Es wird eine Verſtändigung mit den 

Sszialrevolutionären und mit intelligenten Kreiſen 
aus der Bauernſchaft geſucht. Andererſeits will 
wman einen modus vivendi finden, um ſich mit 
der Entente zu einigen. 

Man kommt in Pioskan immer mehr zu der 
Ueberzeuzung, daß ſich das wirtſchaftliche Unglück 
nur durch Wiederzulaſſuag einheimiſcher und aus— 
ländiſcher lapitaliſtiſcher Unternebmer 

Bemerkenswert 
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werde be— 
ſeitigen laſſen. für den neuen Kurs 

Jugena 
Roman von Franz Wölff. 

(25. Jortſetzung). 

Nichts hatte in Leben mit ſo ehrlicher Treue 
zu ihm gehalten wie ſie. 

Und da ſagte er leiſe, wie ſich ſelber findend: 
„Möge ihr Geiſt über dir ſein. Ich halte 

dich nicht.“ 
„Vater!“ rief Beate in überquellender Dank— 

barkeit und preßte ſeine Haud an ihre Lippen. 
Eine Spanne Zeit lang ruhte ſeine Hand wie 

ſegnend auf ihrem Scheitel. 
Dann ſagie er dumpf: 
„Es iſt wohl das Schickſal der Eltern, einſcnt 

zu werden ...“ 
Noch am ſelben Abend reiſte Beate ab. 

19. 
Die „Mozartoper“ war geſperrt. 
Die Sinnahmen des Theaters waren zulezzt ſo 

tief geſunken, daß die Gagen der Sänger nicht 
mehr voll ausbezahlt werden konnten. Und alle, 
die mit Anteilen das Unternehmen finanziert hatten, 
gaben lieber dieſe Suume verloren, ehe ſie nenes 
Geld opferten. 

Die marterade Angſt vor dem eigenen Zuſam⸗ 
menbruch trieb Weilguni zu Trapp. Der rannte 

wütend in ſeinem mit verſchwenderiſcher Eleganz 
ausgeſtatteten Arbeilszimmer auf und ab. 

„Das hat man davon“, ſchrie er, „wenn man 
ſolch einen Kunſtapoſtel zum Direktor macht! .. 
Ginen Phantaſten an eine Stelle ſeßt, in die ein 
Geſchäfismann gehört. — Kunſt! ..Ha, ha, ha 
.. Was doch alles bloß Geſchäft iſt!“ 
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Bevölkerung mit Kraft und Zicht mußte ſtiligelegt 
werden, und die bürgerlichen Zeitungen fſind viel⸗ 
fach genötigt worden, ihr Erſcheinen auf unbeſtimmte 
Zeit einzuſtellen. Der Gedanke, die Nationalver⸗ 
ſammlung dadurch außer Schußweite zu hringen, 
daß man ſie nach Weimar verlegte, hat fich als 
ein Irrtum ſchlimmſter Art erwieſen. Reichs- 
regierung, Natisnalverſammlung und Preſſe befinden 
ſich augenblicklich in Weimar wie in einer he⸗ 
bagerten Feſtung, und rielleicht werden ſie in 
kurzer Friſt bvon der Außenweilt völlig abgeſchloſſen 
werden. 

Es liegen uns nachſtehende Berichte über die 
Streiks in Deautſchland vor: 

In einer Sitzung der Arbeiterräte in Seipzig 
wurde mit 40000 gegen 5000 Stimmen der 
Generalſtreik beſchloſſen. Diejer erſtreckt ſich jedoch 
nicht auf die Lebensmittelbetriebe, die Lazareite, 
Krankenhäuſer und Waſſerwerke. Auf die Arbeiter 
der bürgerlichen Zeitungen ſoll eingewirkt werden, 
die Arbeit niederzulegen. Der Eiſenbahnverkeht 
ruht vollſtündig;, im VDornaer und Meuſelwitzer 
Hohlenrevier haben die Belegmannſchaften beſchloſſen, 
in den Streik einzutreten. Im mitteldeutſchen 
Braunkohlenrevier ruht die Arbeit auf ſämtlichen 
Gruben. ebenſs in Anhalt. Der Eiſenbahnerſtreik 
erſtreckt ſich von Rordhauſen über Halle bis nach 
Torgau. Halle iſt völlig geſperrt; Bitterfeld und 
Delitſch ebenfalls. In der chemiſchen Induſtrie 
liegen alle großen Vetriebe ſtill, die Ueberlandkraft⸗ 
werle Colbe, Bitterfeld und ZIſchornewitz haben den 
Betrieb eingeſtellt. 

Wie der Leipziger Arbelier- und Soldatenrat 
mitteilt, iſt der Generalſtreit für ganz Thüringen 
erkärt. Visher haben ſich 20 Städie angeſchloſſen. 
Wie ans Zeit gemeldet wird, iſt das dortige Bür⸗ 
gerlum in den Streik eingetreten. In Weißenfels 
iſt die gleiche Maßnahme geplagt. 

Der 1. Mai ſoll in dieſem Jahre in Sachſen 
als geſetzmäßiger Ruhetag begangen werden. Die 
ächſiſche Voleskammer wird in dieſen Tagen einen 
dahingehenden Beſchluß faſſen. Der geſamte Tele— 
gramme, Telephon-, Poſt- und Zeitungsverkehr nach 
Halle, Eisleben, Merſeburg und Zeiz iſt infolge des 
Generalſtreiks eingeſtellt morden. 

In Leipzig hät die Straßenbhn den Beirieb 
eingeſlellt. Es gibt weder Gas noch Elektrizität. 
Der Leipziger Bürgerausſchuß erläßt in den bürger— 
lichen Blälttern Aufrufe an die Leipziger Kauf— 
maunſchaft, die Handwerkerſchaft, ſtädtiſchen und 
ſtaailichen Beamten, Aerzie, Apotheker, Rechtsan⸗ 
wuülte und Lehrer und fordert ſie auf, in den all⸗ 
gemeinen Bürgerſtreik einzutreten als Proteſt 
gegen den Generalſtreik der Arbeiterſchaft. 

—— —— — 

Streit ife geplant gegen die Vegierung, zur Un ſanden Verhandlungen zwiſchen General Maercker 
terſtützung der Ritriebe in Mitteldeutſchland und dem örtlichen Soldatenrat ſtatt. Sie dauerten 
und zur Errichtung des kommumiſti- bis ſpät in die Nacht dinein. Die Devõlleruag iſt 

te8. Ferner wird verlangt, die ſehr befriedigt über die Befreiaug von der Gewalt 
Kirchen ſür Verlammlungszwecke freizugeben und der Terroriſten. Dieſe erſtön 265. ahrgeleiſe 
die Herrſchaft der Arbeiterse und Soldatenräte * F eſe zerſtorten as abngelei 
aufz:irichten. Der Streik ſol für ganz Spandan Erſt nach Ausbeſſerung desſelben wird der Bahn— 

Der 

erklärt werden, gegebenenfalls ſollen die Betriebe 
mit Gewalt ſtillgelegt werden. 

INo Spartaciſten feſtgenommen. 
In Hamborn ſind Regierungstruppen eingerückt, 

die Hamborn beſehſen und den Belagerungs 
zuſtand verhängien. Die Spartaciſten hatten die 
Waffenſtillſtandobedingungen dadurch verletzt, daß ſie 
Eiſenbahnzüge anhielten und beſchoſſen. Im Verein 
mit dem proviſoriſchen Arbeiter⸗ und Bürgerrat 
ginzgen die Regierungstruppen vor und verhafteten 
etwa 116 5partaciſten. Zwei ſollen getötet und 
mehrere ſchwer verletzt ſein. 

Der Arbeiterrat in Düſſeldorf beſchloß den 
neuen verſtärkten Generalſtreik, um die Bezahlung 
der Streikiage zu erzwingen. In der Stadt liegi 
alles ſtill, auch der Straßenbahnverkehr iſt einge⸗ 
ſtellt. Drei Mitglieder des Arbeitgeberverbandes 
wucden ins Gefängnis geſeßt. 

Unrunen in Graudenz. 
Graudenz, 4. März. (P. A. T.). 

Während der Demonſtration, die zu dem Zweck 
veranſtaltet wurde, eine beſſere Verpflegung für die 
Zivilbevölkerung zu erzwingen, kam es geſtern zu 
Unruhen und ächießereien. Tauſendköpfige Mengen 
verſammelien ſich geſtern vor dem Rathaus und 
ſandten an den Bürgermeiſter eine Deputation be⸗ 
ſtehend aus jungen Leuten. Die gemäßigten Ele⸗ 
mente verſuchten vergeblich, die erregte Venge zu 
beruhigen. Sie wurden überſchrieen, 

„Weil mir die andern“, brauſte Trapp auf, 
„die es verſtehen ſollten, ihn prieſen. Und zu 
etwas, ſollte man denken, müßten dieſe Kunſtmen— 
ſchen doch gut ſein! ... Und reden ... Na ja, 
reden hat er ja auch können! ... Wenn der nur 
halb ſo gehandelt hätte, wie er immer das Maul 
voll nahm ... Dann müßten wir einen s0prozen⸗ 
tigen Reingewinn in der Taſche haben. — Aber 
du eniſchuldigſt, ich muß jezt forit. Ich hab' alle 
Hände voll zu tun, um die Folgen dieſer Schlappe 
ausziuwezen. Werd' froh ſein, wenn ich mit einem 
blauen Auge davonkomm'!“ 

Durch eine geſchwätzige Nachbarin war die böſe 
Rotiz aber doch bis zur alten Frau gekommen. 
Zuerſt erfaßte ſie ein tödlicher, deradezu lähmender 
Schreck. Es war ihr, als müſſe ſie zuſammen⸗ 
brechen über dem namenloſen Schmerz, den der 
Gedanke in ſich ſchloß, daß nun für ihren Fritz das 
bihßchen materielle Baſis wahrſcheinlich für immer 
dahlu ſein werde. 

Und eine lange, lange Nacht, in der ſie krotz 
ihrer Viñdigkeit der »rclöſende Schlaf Aoh, lag ſchwer 
auf ihcer Scele. Bis der erwachende Tag ſie doch 
wieder ſo gefeſtigt fand, daß ſie dem Unabwendbaren 
feſten Blicks entgegenſchauen konnte. 

Und da fond ſie in all ihrer unendlichen Liebe 
die Kraft, daß ſie Fritz heiter und harmlos wie 
inmer gegenübertrat. Denn ſie wollte nicht, daß 
er an dem Bewußiſein, daß ſie leide, noch ſchwerer 
zu tragen habe ... 

Als er aber jetzt mit wie in Fieberglut ge— 
tauchten Wangen und faſt irr umherfahrenden Augen 
an ihr vorüber in ſein Kabinett glitt — da folgte 
ſie ihm leiſen Schriits. 

Sie ſagte nichtz. Stumm legte ſie ihre guten 
alten Hände auf den Kopf des in faſſungsloſer Ge⸗ 

„Aber du warſt doch ſeibſt ſeinerzeit für Zen⸗ brochenheit Sißenden, zog ihn wie einſt in längſt⸗ 
graf ...“ warf Weilguni ſchüchtern ein. vergangenen Tagen der Kindheit an ſich und ſah 

kranke Seele. 
Dann erſt, als ſich auß ſeiner gequälten Bruſt 

ein krampfhaftes Schluchzen losrang, ſagte ſie mit 
ihrem milden Ton: 

„Wir beide zuſammen — wir werden auch das 
überwinden.“ 

Aber der Mut des Mutterherzens vermochte 
doch nicht dem gebrechlichen Körper zu gebieten. 
Die Jahre der Lebensmühe und die Aufregungen 
der letzten Zeit warfen ſie aufs Krankenlager, und 
nach zwei im Halbſchlaf verbtachten Tagen löſte ſich 
die Seele zur Wanderſchaft nach fernen Reichen.. 

* 

Der Tod der Mutiter hatte Weilguni ſo ſchwer 
betroffen, daß er den Zwangsverkauf ſeines alien 
Hauſes ohne ſonderliche Erregung hinnahm. Ja 
auch Beatens Nachricht, deß ihr Forſtners Zuſtand 
ernſthaften Grund zu Beſorgniſſen gebe, empflng er 
mit einer ihm ſonſt fremden Starre des Gemütes. 

Schon ſtanden ſie auf der Straße, wo Trapp 
in ſein Auto ſprang. Im Fortfahren winkte er 
flüchtig mit der Hand nach Weilguni. 

Der ſtand und mußte nur immer das Eine 
denken: nicht ein Wort hatte er für mein Geſchick ... 

Dann trieb ihn dasFieber, das ſeinen Gaumen 
dörrte, in das Direktions-Bureau 

Im Konverſationszimmer drängten und geſtiku⸗ 
lierten in angſtvoll lebhafter Bewegung die Mit⸗ 
glieder der Buͤhne, die jetzt ohne Engagement da— 
ſtanden. 

Der Kiegiſſeur Marton-Bertolinus hatte all ſeine 
weltoergeſſene Ruhe eingebüßt und rannie nervös 
auf und ab. 

„Hab' ich darum Tag und Nacht gearbeitet ...“, 
ſtieß er ſtöhnend und in Abſätzen hervor, „meine 
Phantaſie abgemartert! ... Um an ſolch einem 
Kretin von Direktor zu verbluten? ... Nie bin ich 

vertehr wieder aufgenommen werden können. 

Generalſtreik in CErfurt. 
In Erfurt herrſcht Generalſtreik. Die Stadt 

iſt ohne eleltriſches Licht, die Siraßenbahnen ver⸗ 
kehren nicht. Die Arbeiter fordern: 1. ſofortige 
Einſerung von Bertriebsräten init Kontroll⸗ und 
Mitbeſtimmungsrecht durch Regierungsverordnung; 
2. ſofortige Sozialiſierung der Bergwerle und 
Monopolbetriebe; 3. Zurücknahme des Erlaſſes über 
die Wiedereinführung der Kommandogewalt; 4. reſt⸗ 
loſe Anerlennung der Arbeiter⸗ und Toldateunräte. 
Wie die „Tribuͤne“ mitteilt, ſind die Regierungs⸗ 
truppen aus Gotha abgerückt. Zugunſten der 
Arbeiter im mitteldeutſchen Kohlenrevier wird jedoch 
der Generalſtreik in Gothantrotzdem fortgeſetzt. 
Erfurt iſt ruhig. 

Ruſſiſche Vertreter im Kukrgebiet. 
Dem „B. T.“ wird aus Bochum gemeldet: 

Die Vermutung, daß bei den jüngſten Unruhen im 
Ruhrgebiet der ruſſiſche Bolſchewißmus 
ſeine Hand im Spiele habe, ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 

In der durch den Austritt der Bergarbeiter⸗ en. 
vertreter zu einer Sechſerkommiſſion zuſammenge⸗ 
ſchrumpften früheren Neunerkommiſſion, die de— 
kanntlich die ſchleunigſte Sozialiſiſerung der Betriebe 
nach ruſſiſchem Muſter propagierte, ſpielte als 
vollswirtſchaftlicher und journaliſtiſcher Beirat ein 
gewiſſer Dr. Marchlewſki, alias Karſki, eine 
ziemlich einflußreiche Rolle. Dieſer Marchlewki⸗— 
Karſki iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, Mitglied 
der rufſiſchen bolſchewiſtiſchen Regie⸗ 
rung. Den Beweis für dieſe Behauptung erbringt 
eine bolſchewiſtiſche Zeitung durch den Aoͤdruck des 
Beglaubiguugsſchreibens, das vom ruſſiſchen Rus⸗ 
wärtigen Amte ausgeſtellt iſt. Welchen Zwetk 
Marchlewſki mit ſeiner Tätigkeit in der Eſfener 
Sozialiſierungskommiſſion verfolgt, ſcheint ohne 
weiteres klar zu ſein. Man geht wohl nicht fehl, 
wenn man in ihm das Haupt einer bolſchewiſtiſchen 
Zentrale ſieht, die in Eſſen ihren Sitz hat und von 
hier aus unter Mißbrauch deutſcher Arbeiterinter⸗ 
eſſen die Geſchäfte des ruſſiſchen Bolſchewismus 
beſorgt. 

his jetzt aus dieſer erbärmlichen Provinz herausge⸗ 
konimen . .. Endlich hätte ich nein Talent ent⸗ 
falten können . .. Endlich in der Refidenz zum 
Triumph meines Lebens aufſteigen! ... Da wird 
mir der Boden unter den Füßen weggezogen ... 
Und wieder heißt es: hinaus.. Wo man namen⸗ 
los bleibt ...“ 

Und unter all den vielen, die um ihr bißchen 
Brot bangten, weinte er wirklich . .. Weinte uͤm 
ſeinen erträumien Ramen ... 
Beim Bühneneinganz war ein Privat-Auto vor⸗ 
gefahren. 

Die darin ſitzende, mit ausgeſuchter Elegan; ge⸗ 
kleidete junge Dame händigte dem herbeleilenden 
Portier drei Tauſend-⸗Kronen Noten ein. 

„Für die Engagementsloſen als erſte Hilfe.“ 
Dann fuhr ſie wieder davon.⸗ 
Als der Portier den Betrag ablieferte, wurde 

er von allen Seiten mit Fragen beſtürmt, wer die 
Spenderin ſei. 
„Einen Namen hat's nicht geſagt. Aber ich 
hab's doch gleich wieder erkannt“, ſagte er mit einem 
pfiffigen Lächeln, „wenn's auch nobel war wie eine 
Prinzeſſin: Die kleine, blutjunge Choriſtin, die nur 
immer ſtumm dageſtanden iſt ... Die bildſaubere, 
mit den großen Äugen .. Stimm' hat's gar deine 
gehabt ... Aber der Trapy hat's protegiert .. 
Bis ſie der reiche Rufſ' mitgenommen hai.“ 

— — — — — — — 

Zengraf ſaß in olympiſcher Ruhe in ſeinem 
Fauteuil. 

Und als Weilguni heftig auf ihn einredete, ſagie 
er mit dem Ton ſicherer Ueberzeugung: 

„Mit 20 000 Kronen in der Hand machte ich 
den Karren wieder flott. Dafür had' ich ſchon meine 
Idee!“ 

Fortſetzung folgt. 
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Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 5 WMlärz 1922 

he ofales. 

xoͤrz— den 5. März. 

Butz- und Bettag. 
dlus der Tiefe rufe ich, Herr zu Dir 
Herr, zöre meine Stimme, laß Deine 
Obhren merken auf die Stimme meines 
Flehens! So Du willſt Suünde zurechnen, 
Herr, wer wird beſtehen? Bel VDir iiſt die 
Vergebung, daß man Dich fürchte! Pſ. 130. 

5 und Vettag feiert die lutheriſche Kirche 
in VPoler. Buß und Betteg ſoll jedech nicht, auf 
Befehl. einmal im Jahr ſtatifinden. Lurher ſpricht 
im Katechiomus von einer täghichen Reue und 
Buße und hat dieſen Gedanken auch in ſeiner 

erſten Theſe vom Jahre 1517 ausgeſprochen. Und 
das Beten, das Aiemholen der Seele, darf nicht 
beſchränkt werden auf beſtimmte Zeiten, da ſonſt 
die Seele darben müßte. Die Forderung lautet 
deshalb auch „betet ohne Unterlaß!“ 

Wenn wir dennoch einmal im Jahr einen Buß— 
und Bettag feiern, ſo hat dieſes ſeine Berechtigung: 
Die ganze“ Kirche, das ganze evrangeliſch⸗lutheriſche 
Volk ſon wie ein Wandrer anf dem Wege ſtille 
ſtehen, rückwarts und vorwärts, innenwärts und 
aufwari blicken, es ſoll die entſiandenen und er⸗ 
kannten Fehler und Lücken ausbeſſern und einen 
Plan for das künftige Wandern und' Handeln ent⸗ 
werfen. Nicht auf Einzelſünden, ſondern auf 
Volle- und Zeitſünden richten wir heute unſer Au— 
genmerk. Wir ſtoßen da zunächſt auf unſre Stel⸗ 
lung zu Gott und ſagen die Gott⸗loſigkeit, die 
Gottentfremdung muß aufhören. Der vielbeſchäf⸗ 
tigte und vielgeſchäftige Bürger behauptet, Gott 
nicht zu ſehen; der aufgeklärie ſozialdenkende Ar⸗ 
beiter ſieht im Glauben eine Erfindung der Pfaffen 
und der Beſitzenden; der Gebildete geht an Gott 
zur Tazgesordnung über; Beſitz an Wiſſen, der 
Fortſcheitt vertritt ihm Gott. Bei den meiſten, 
die noch das „feſte Gottesvertrauen“ hervorheben, 
iſt dieſer Gott auch nur der Helfer und Retier in 
der Not, der Pförlaer für das Paradies, mit dem 
man es nicht verderben ſoll. weil man ihn brauchen 
wird. O, daß es doch wieder zu einem allgemei⸗ 
nen Fragen, Suchen und Schreien nach Gott käme! 

Gott können wir nicht erkennen; wenn wir 
nicht Jeſum Chriſtum kennen (Joh. 1,8). 

nſre meiſten Chriſten wiſſen mit Chriſtus dem 
Sünderheiland nich!s anzufangen. Diejenigen, die 
nach gutem Einkowmen, nach reichem Gewinnge und 

erdienſt trachten, finden den ſanften, genügſamen 
dann aus Nazareth ſehr unbequem und läſtig. 

Diejenigen, die im Klaſſenkampf ſtehen, ſehen in 
Ehriſtus wohl den erſten Kommuniſten und Sozia⸗ 
iſten, wiſſen aber mit ſeinen ſonſtigen ſittlichen 
Forderungen, beſ. der Seibſtverleugnuug, der Ge⸗ 

id, Vergebung und Genügſamkeit nichls zu begin⸗ 
Nen. Diejenigen, die mit dem Seziermeſſer der 
Wiſſenſchaft Jeſu Leben als menſchlich vollkommen, 
aber für unſre Zeit veraltet anſehen, wiſſen nicht 
wohin ſie ſeine Opferiod und ſeine Stellvertre⸗ 
dung ſetzen ſollen. Gott erkennen durch Jeſum 
Thriſtum werden wir nur dann, wenn wir uns 
ſeibſi, un ſre Sünde erkennen. Und hier hapert 
es am meiſten. 

Weil man Gott beſeitigt und Chriſium ent⸗ 
thront hat, ſo hat man auch die Sündbenerkenntnis 
derlernt. Ja, wenn man die Sünde nicht mehr 
denuen, nicht mehr begehen würde?! Leider wird 
eute mehr denn je geſündigt; es iſt, als ob wir 

Mendchen toll geworden wären, als ob ein Lügen⸗ 
geiſt in uns eingeiehrt, als ob der Verleumdungs⸗ 
teufel. der Geiſt des Haſſes, der Unwahrheit, der 
Unkeuſchbeit, der Vergnügungsſucht, des Mam— 
mons dienſtes von uns Beſitz genommen und all 
unſer Tun, Denken, Wollen beſtelt hätte. O, er⸗ 
ſchrick lieber Leſer, ror der Schwere der Schuld, 
die uns treffen muß. „Irret euch nicht, Gott läßt 
ſich nicht ſpotten, was der Menſch ſäet, das wird 
er ernten, das gilt auch heute noch. Und ſchrecklich 
iſt es, in die Hand des des lebendigen Gottes zu 

fallen! Nur zu ſchnell kann dieſer Gott auch über 
ſein Strafgericht verhängen. Das Gericht 

beſieht nicht nur in Trübſal, Elend, Not, Sorgen, 
Armut, Krbeitsloſigkeit, auch nicht mur in Verfol⸗ 

gung, Spott, Verachtung, Verleumdung, Zwcifel; 
da⸗ ſchrecklichſte Gericht tritt daua ein, wenn Gott 

die Menſchen in ihre GSünden ihre eigene Wege 
dehen läßt, wenn ſie am hellen Tage das Licht nicht 

mehr ſchauen, wenn fie mit hörenden Ohren nicht 
hören, mit ſeheuden Augen nicht ſehen, mit ſchreien⸗ 
dem Herzen Gott nicht finden! 

Aus der Tiefe der Not, der einzelnen See⸗ 
lennot, der Not der ganzen Kirche, unſrer Familien 
und Häuſer, rufen wir zu Dir, Herr, erhöre unſer 

Flehen, vergib uns unſre Sünden, ſtoße den Beichter 
deiner Gnaden nicht von uns. Gib, daß alle, 
Hirten und Herden, Gott durch Jeſum Chriſtum 
erlennen, damit alle — Paſtoren und Gemeindeglieder 

Eeine belende glaubende, ſiegende Schar werden, 
eingedenk der Worte: Iſt jemand in Cbriſto, ſo iſt 

er eine neue Kreatur! Daß Chriſten nicht andren 
predigen und ſelbſt von Chriſtus verworfen werden. 

Kirchliches. Herr Paſtor J. Dietrich ſchreibt 
J uns: Heute findet anläßlich des Buß- und Bettages 
in der St. Johannistürche abends 84, 
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N her Gottesadienſt ſtatt, zu welchem die Gemeinde⸗ 
tlieder freundlichſt eingeladen werden. 

* 

Um 10 Uhr früh findet Gottesdienſt in der 
menhaus⸗Kapelle, Dzielnaſtr. 52, ſtatt. 
Schulnachrichten. Am Freitag, den 7. März, 

ündet aine Sitzung der Schuldeputation des Magi⸗ 
Hkrats ſtatt. Vie Tagesordnung umfaßt un. a. eine 

4 Belprechung über die Erteilung zahnärztlicher Hilfe, 
Fes Schulbudgets und der laufenden Angelegen⸗ 

heiten. — AUm Donnerſtag, den 20. März, um 
52/, Uhr nachm., findet im Lokale der Geſellſchaft 
für Landeskunde, Kosciuszko-Allee 17, eine General⸗ 
verſammlung dea Ausſchuſſes der Vormundſchafts⸗ 
räte der ſtädtiſchen Volksſchulen ſtatt. — Die Tätig⸗ 
keit der Schulaubulaterien äußerte ſich im Februar 
in folgendem: Im 1. Ambulaterium wurde 1918 
Kindern der ſtädtiſchen Volksſchulen ärztliche Hilfe 
erteilt: 305 mit inneren Krankheiten behafteten, 
270 chirurgiſch Kranken, 72 naſen-, ohren⸗ und 
halskranken, 1121 augenkranken, 151 hautkranken, 
28 tuberkuloͤſen uſp. Im 2. Ambulatorium wur⸗ 
den 1704 Kinder behandelt. Davon litten 293 an 
inneclichen Krankheiten, 93 an chirurgiſchen, 77 an 
Naſen⸗, Ohren⸗ und Halstrankheiten, 1048 an 
Augenkrankheiten, 193 an Hautkrankheiten nund 2 
an anſteckenden Krankheiten. 12 Kinder waren 
ſchwindſüchtig., 

Perſönliches. Kommiſſar Remiszewſki 
iſt nach Warſchau gereiſt. Dorthin begibt ſich morgen 
Volkskommiſſar Rzewſki. 

Neue Bahnen. In der vorigen Woche 
beſchloß der Sieradzer Kreistag, im Frühling an 
den Bau der Eiſendahnlinie Sieradz — Wielun 
zu ſchreiten. Zu dieſem Zweck wandte er ſich an 
die Behörden mit der Bitte um Erteilung eines 
Darlehens von 3 000 000 Miark und,verpflichtete 
ſich, dieſe Anleihe im Verlaufe von 20 Jahren aus 
den Einnahmen der Bahn zu decken. Ferner wird 
der Bau der Bahnlinien Wielun — Tſchen⸗ 
ſtochauxnd Wielun —Praszka —Zawisna 
— Olesz no geplant. Auf der letzten Linie beſteht 
bereits eine von den Denutſchen gebaute Schmal⸗ 
ſpurbahn. 

Verluſtliſte des Lodzer Regiments. Das 
Kommando des 8. Militärbezirks in Lodz veröffent⸗ 
licht nachſtehende Verluſtliſte des 3. Bataillons des 
28. Lodzer Infanterieregiments bis zum 81. Ja⸗ 
nuar d. J.: Offiziere: tot Unterleutnant Klinke 
Waclaw, verwundet: Unterleutnant Penczkowſki 
Mieczvslaw, Unterleutnant Mazura Leopold (aus 
dem Teſchener Regiment zugeteilt). Soldaten: 
tot: Banaſiak Stanislaw, Pabicki Ignacy, Kuntze 
Boleslaw, Gobieraj Jan, Mackiewicz Mieczyslaw, 
Smulſki Jan, Misirzak Antoni; verwundet: 
Reichmann Jan, Pierzchala Joſef, Pohl Jan, Ko— 
koſinſti Edward, Wojakowſti Stanislaw, Klimczak 
Wladyslaw, Florczak Edmund, Hubis Antoni, 
Sianczyk Joſef, Sokolowſki Voleslaw, Lejka Sta⸗ 
nislaw, Dembiec Stanislaw, Kociemba Antoni, 
Ambrozik Stanislaw, Jaskiewicz Jan, Woznica 
Antoni, Maruſik Wladyslaw, Jalmuzna Szymon, 
Majer Joſef, Kraut Antoni, Karlinſki Antoni, 
Lamecki Artur, Knapp Kazmierz, Borun Edward, 
Kaczmarek Jatob, Juzwiak Boleblaw; vermißt: 
Banachowſti Edward, Kapitulka Antoni, Stempien 
Andrzej, Dneck Joſef, Uzialski Jan, Muszynſki Fe⸗ 
liks, Grenda Czeslaw, Turlinſki Ignach, Opas 
Audrzej, Guslawſti Stanislaw, Zender Andrzej, 
Dudek Autoni, Stafiak Reman, Swiontkowſti Fran⸗ 
ciszekr, Rogowſki Stanislaw, Owczar, Joſef, Noz⸗ 
niato Franciszek. 

Für das Militärhoſpital in Lodz wurden 
Herrn Hauptmann Bityk 300 M. überreicht. 

Für die pelniſche Lrmee. Die Herren 
Fiſiak und Terpial lieferten an die Stadtkomman⸗ 
dantur 340 Wi. ab, die ſie unter den Zandwirten 
in Stare Zlotno, Gemeinde Rombien, geſammelt 
haben. 

Nr. 2 des imtsblattes iſt erſchienen und 
enthält u. a.: ein Dekret über die Beſteuerunng von 
Eingaben ſowie behördlicher Zeugniſſe, über kri— 
minell⸗abminiſtrative Verfahren, die Gröffnung vnd 
die Führung von Wechſelſtuben, ſowie eine Ver⸗ 
fügung des Generalſtahes über die Ueberſchreitung 
der polniſchen Grenze. 

Sie jüdiſche Spitalſtener. Der Volkakom⸗ 
miſſar Remiszewſli überſandie dem Miniſterium des 
Innern eine begründete Denkſchrift der jüdiſchen 
Gemeindeverwaltung in der Angelegenheit der zwei⸗ 
fachen Heranziehung der Juden zur Spiitalſleuer. 
U. a. beruft die Gemeinde ſich auf das Dekret des 
Staatschefs vom 4. Februar 1919 über die ſtädti⸗ 
ſche Selbſtverwaltung, wonach die Armenfürſorge 
Aufgabe der politiſchen Gemeinde iſt. Wie 
wir hören, ſoll dieſe Angelegenheit in einem für die 
Juden günſtigen Sinne entſchieden werden. 

Mazze und Paſſahzucker. Der jüdiſche 
Gemeindeſekretäͤr Schwarzuan iſt aus Warſchau 
zurückgekehrt. Wie er mitteilt, ſind Ausſichten vor⸗ 
handen, daß das Verpflegungsminiſterium aus ſeinen 
Vorräten eine gewiſſe Menge Weizen zur Herſtellung 
von Mazze verabfolgen wicd. Oſterzucker wird die 
Gemeinde 165000 Pf. erhalten. 

Ein neuer Streik. Zum Proteſt gegen die 
Requiſition von Talg haben die jüdiſchen Fleiſcher 
das Schlachten in dem ſtädtiſchen und dem Baluter 
Schlachthaus eingeſtellt. Daher machte ſich ſchon 
geſtern ein Maugel an Fleiſch fühlbar, außerdem 
ftieg der Preis für ein Pfund Rindfleiſch um 3 M. 

Den Tod durch eigene Unvorſichtigkeit 
erlitten hat die Bierhallenbeſitzerin Anna Baum⸗ 
ſtark (Lonkowaſte. 8), 44 Jahre alt. Sie trat auf 
ein Bäakchen, das ſie auf die Küche geſtellt hatte, 
um den Ventilator in Ordnung zu bringen. Dabei 
glitt ſie aus und fiel herab, wobei ſie den Rückgrat 
brach. Nach wenigen Stunden war ſie eine Leiche. 

Kleine Nachrichten. Im Februar wurden im 
ſtädtiſchen Proſeltorlum 13 Leichen geöffnet. — Im 
Februar wurden im ſtädtiſchen chemiſch-balkteriologi⸗ 
ſchen Laboratorium 425 Unterſuchungen ausgeführt. 
— In der Nonſtautiner Sr. 33 wurde bei dem Haus— 
wächter Ferdinand Neimanu eine geheime Brand⸗ 
weinbrenerei geſchloſſen. — Aus der Wohnung des 
Berek Rakowſti Srednia« wurden Kleider für 5860 M. 
geſtohlen. — Aus dem Gtoftladen von Gnttermann 
wurden Waren für 20 000 M. geſtohlen. Der Täter 
— Stanislaw Zienlarſti — wurde verhaftet. — Aus 

dent Hotel „Briſtol“ (Zawadzkaſtr. 11) wurde Wäſche 
für 15000 M. entwendet. Der Täter wurde verhaftet. 

Für das evangeliſche Waiſenhaus 
ting in der „Lodzer Freien Preſſe“ nachſtehende 
Spende ein: 
von Frau Lidia Wünſche und Herrn 
Julius Teirich auf der Hochzeit des 
Herrn Reinhold Muͤller geſammelte 

Beſten Dank! 
M. 20. — 

Für das katholiſcie Waiſenhnaus 
wurde in der „Lodzer Freien Preſſe“ nachſtehende 
Gabe niedergelegt: 
von Frau Lidia Wünſche und Herrn 
Julius Teirich auf der Hochzeit des 
Herrn Reinhold Müller geſammelte 

BVeſten Dank! 
M. 20.— 

Theater unaͤ ſonzerte. 
Thalia⸗Theater. Man ſchreibt uns: Heute 

und Vonnerstag, abends 7 Uhr, ſinden Wieder⸗ 
holungen der „Reiſe um die Erde in 40 
Tagen?“ ſtatt. Kartenvorverkauf ſtets einen Tag vor 
der betreffenden Aufführung. 

Vie Sonntagaufführung der „Reiſe um die 
Erde“ ſfür bas auswärtige Publikum war in we— 
nigen Stunden ausderkauſt, ſo daß am Tage der 
Vorſtellung viele Veſußer nicht mehr zufrieden ge⸗— 
ſtellt werden konnten. Sie Direktion wird nun für 
kommenden Sonntag, den 9. März, um z Uhr 
nachmittags, nochmals eine Vorſteüung für die 
außerhalb Lodz wohnenden Veſucher veranſtalten. 
Der Vorverkauf beginnt ſür dieſe Aufführung 
ausnahmsweiſe am Donnerstag un 11 Uhr 
vormittag. 

Klavierabend K. Schröter. Man ſchreibt uns: 
Heute um 8 Uhr findet inn Konzerthauſe ber angekün— 
digte Klavierabend des betannten Pianiſten Karl 
Schröter ſtatt. Karten ſind von 6 Uhr ab an der 
Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 

Letzter Klavierabend J. Sliwinſti. Uns wird 
geſchrieben: Am Sonntag, den 9. d. M., gibt der be⸗ 
rühmte Pianiſt Foſef Sliwinſti das lette Konzert in 
dieſer Saiſon im Konzertdauſe. Sehr, intereſſant ſtellt 
ſich diesmal das Prog:amm dar: Bach« Liszt: Orgel⸗ 
phantaſie und Juge Gemoll. Liszt: Liebestraum. 
Mendelsſohn: Bariations ſerieuſes. Schumann: Kar⸗ 
neval. Schubert⸗Liseu: Erlkönig und Werke von 
Chopin. Karten ſind in der Leihbibliothek von Alfr. 
Strauch, Vzielnaſtr. 12, zu haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
DSDer evang.⸗luther. Frauenverein der St. Fo⸗ 
bannisgemeinde macht betannt, daß am Donnerstag, 
ben 6. März, nachmittag3 Uhr, die übliche Monats— 
ſitzung mit Ballotage ſtattfindet. Es wird um zahl⸗ 
reiches und punktliches Erſcheinen erſucht. 

Verein „Aeol“. Die heutige Chorprobe fällt in⸗ 
folge der Erkrankung des Dirigenten, Herrn Fr. Tauſig, 
aus. Die Generalverſammlung findet ohne Rückſicht 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder am Donners— 
tag ſtatt. Auf der Tagesordnung der Generalverſamm⸗ 
lung ſtehen folgende Punkte: Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der letzten Sitzung. 2. Rechenſchaftsbericht des 
Kaſſierers und der Reviſionskommiſſion, 83. Entlaſtung 
der bisherigen und Wahl einer neuen Verwaltung, 
4. Erhöhung des Mitgliederbeitrages, 5. Anträge der 
Mlitglieder. Alle akliven und paſſiven Mitglieder 
werden zu der Verſammlung höflichſt eingeladen. 
Es iſt dringend erwünſcht, daß die Beteiligung eine 
rege wird. 

Zur geplanten Gründung eines Verufsver— 
bandes der ſelbſtändigen Stricker und EStricke⸗ 
rinnen. Wie wir bereits mitteilten, iſt man in inter⸗ 
eſſierten Kreiſen auf den Gedanken gekommen, einen 
ſelbſtändigen Beruſsverband der ſelbſtandigen Stricker 
und Strixerinnen zu gründen. Montag abend fand 
im Lokal der Strumpiwirkgeſellen⸗Innung Sien— 
kiewicz · Straße 70, eine Verſammlung dieſer Ge— 
werbeireibenden ſtatt. An der Sitzung nahmen auch 
viele Weiſter und Geſellen der Strumpfwirker⸗Innung 
teil. Den Vorſitz führte Herr, Adolf Walter. Es 
gelangten die in ihren Grundriſſen ausgearbeiteten 
Satznugen des geplanten Verbaudes zur Verleſung. 
Laut dieſen Satzungen hat der Verband den Zweck, 
die berufsmäßigen chriſtlichen ſelbſtändigen Stricker 
beiderlei Geſchlechts zu vereinigen, den Stand der 
Mitglieder in geiſtiger und kultureller Beziehbung zu 
heben und zu fordern und ſie im Notfalle und bei 
Arbeilsunfahigkeit zu unterſtütßen. Die Tätigkeit des 
Verbandes ſoll ſich auf Lodz, ſeine Vorſtädte Baluty, 
Zubardz, Cyojny, Rarolew uſw. ſowie auf die Nachbar⸗ 
ſtäßle Zglerz, Lilexandrow, Pabianice und Kouſtans 
nsw errecken. Zwecks Wahrung der Intereſſen des 
Verbandes begruͤudet dieſer eine Genoſſenſchaft. Das 
Geſchaſt hat die Aufgabe, allerhand Rohſtoife uud 
alles den Mitgliebern zur Ausübung ihres Gewerbes 
Erſorderliche bilig zu kaufen und an die Mitglieder 
asbzugeben, um den Zwiſchenhandel und den Wucher 
auszuͤſchalten, was zur Verbilligung der Erzeugniſſe 
und zur Feſtigung des Gewerbes beſtragen wird. Die 
Preiſe für getieferte Urbeiten werden jeweilig vom 
Verbande nach Beſchluß der Generalverſammlungen 
feugeſetzt, die einzuhalten die Mitglieder verpflichtet 
ſinb. Die Witglieder ſind vervflichtet, Arbeit, die ſie 
ſelbſt auszuführen nicht imſtande find, der Verwaltung 
zu übergeben, die die Arbeit an das am meiſten be— 
durſtige Witglied weiterglbt. Die Mehrzahl ber An⸗ 
weſenden ſprach ſich dafuͤr aus, einen ſolchen von der 
Innung unabhängigen Verband nicht zu gründen, 
dafür aber die Genoſſenſchaft bei der Innung ins Le— 
ben zu rufen. Die Vormierung der Arbeitspreiſe ſoll 
bei der Innung gleichfalls eingeführt werden. In 
dieſe ſollen auch weibliche Stricker aufgenommen 
werden. In dieſer Ungelegendeit ſoll demnãchſt noch 
eine zweite Sitzung einderufen werden. 

Der Radogoszezer Turnveretin veranſaltete am 
Sonnabend abend in ſeinem Lobkale, Zgierſtaſtr. 150, 
für ſeine Mitglieder, deren Angehörige und einge— 
führfe Gäſte ernen Unterhaltungsabend, der ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. Auch viele Mitglieder anderer 
Turne und Sportvereine hatten ſich eingeſunden, am 
ſtärkſten war der Lodzer Athletenklub dertreten. Unter 
der Leitung des erſten Turnwarts des feſtgebenden 
Vereins, Herrn Milhelm Ludwig, traten die Tur— 
ner zu Freiũübungen an, denen ein Schauturnen, ver⸗ 
bunden mit Kürturnen, ſolgte Sie erbrachten hierbel 
den Beweis, daß' ſie auf dieſem Hebtete etwas zu 
leiſten vermögen und daß der Verein es mit der 
Pflege des edlen Turnſports ernſt nimmt. Die Fort⸗ 
ſchritte, die die altiven Mitglieder in der letzten Zeit 
gemacht haben, ſind den beiden Turnwarts des Ver—⸗ 
eins, den Herren Ludwig und Guſtav Preiß zu 
danken. Ihnen gebührt daher beſondere Auerkennung. 
Aach dem Turnen trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
bei gehobener Stimmung der Teilnehmer bis zum 
Anbruch des Tages währte. 

Feuerwehrverband. Heute Mittwoch, 8. März, 
um 2 Ubr nachmittags, findet inn Scale der Verdände 
und Vereine in der Puſtaſtraße 112 eine allgemeine 
Verſammlung des Feuerwehrverbandes ſtatt, zu ver 
ſämtliche Mitglieder der Lodzer Freiwilligen Freuer⸗ 
wehr ſowie Abgeordnete ſämtlicher Züge der Wehre 
höflichſt eingeladen werden. 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 
Man muß ſeſtſtellen! 

Auf einen Artikel im „Rozwoj“ Nr. 61 ſchreibt 
uns die Leitung des Deutſchen Lyzeums folgendes: 

Man muß feſtſtellen, daß die Verwaltung des 
Deutſchen Lyzeums, das fich in dem Gebäude des 
früheren ruffiſchen Knabengymnaſiums befindet, wo 
es nicht lange mehr verbleiben ſoll, die Einrich— 
tungsgegenſtände der früheren Schule beſſer als 
pfleglich behandelt hat. Es muß feſtgeſtellt werden, 
daß ſich das Schulgebäude bei ſeiner Uebernahme 
durch den Syzealverein in troſtloſem Zuſtande de⸗ 
fand. Die noch verbliebenen Reſte des früheren 
Schulmobiliars waren zum Teil zertrümmert und 
zerſchunden, ſo daß ſie zunächſt unbrauchbar erſchie⸗ 
nen. Es hat ein Tiſchler faſt ein ganzes Jahr ſein 
Brot hei der Wiederherſtellung und Aufbeſſerung 
der Tiſche, Schränke und anderen Einrichtungege- 
genſtänden verdient. Verwahrloſt war der Carten, 
er iſt wiederhergeſtellt und neu angepflanzt. Ver⸗ 
fallen waren die Bedürfnisanſtalten, ſie wurden neu 
angelegt. Troſtlos waren die Abfuhrverhältniſſe; es 
wurde eine biologiſche Kläranlage gebaut. Am Zu⸗ 
ſammenbrechen und Verfaulen war die im Garien 
gelegene Kegelbahn, heuie deht ſie ſchmuck und ge⸗ 
brauchsfertig da. Die Kacheloͤfen waren nict heiz⸗ 
har, ſie wurden umgeſetzt oder ausgebeſſert. Zer— 
ſchlagen oder im Schmutz erſtickt war der Motor 
im Phyſikzimmer, heute läuft er und von der Be— 
ſchlagnahme durch die Kriegsrohſtoffſtelle werde er 
gerettet. Die Schalttafel war ein Trümmerfeld, 
heute funktioniert fie wie früher. Die Zimme vaͤnde 
waren nicht anzuſehen, ſie find heute ſaubce und 
wiederhergeſtellt. 
Das muß alles feſtgeſtellt werden! Es könnten 

dieſe Feſtſtellungen noch weitergeführt werder. Die 
hieſigen Handwerler könnten dabei helfen. Aus Staub 
und Schmutz wurden noch einige wenige Unterr ichta— 
mittel hervorgezogen; heute hängen ſie geſuhert 
und regiſtriert im Anſchauungskabinett der Schule. 
Allee wiederhergeſiellten Möbelſtücke und Zéul— 

einrichtungsgegenſtände ſind ſofort interven:arifiert 
und äußerſt pfleglich behandelt worden. Von dieſen 
Tatſachen kann ſich jederzeit der Magiſtrat und auch 
die Staatsanwaltſchaft überzeugen; auch der Schrift⸗ 
leitung des „Rozwoj“ würde eine Beſichtigung ficher 
nicht verwehrt werden. 

„Man muß feſiſtellen“, ehe man „zerhackt“! 

Aus der Umgegend. 
Konſtantynow. Von der Deutſchen Selbſt⸗ 

hilfe. Am WMontag nachm ttag fanb v. 886 
Fabrikſaale eine außerordentliche Generalverſainuilung 
der Mitglieder der Seutſchen Selbſthilfe ſtatt Erõffnet 
wurde ſie um ? /Uhr von dem Aufſichtsratsmatgliede, 
Herrn Kantor A. Rohrbach, de zum Vorſzenden 
verrn Dr. Eberhardt aus Lodz vorſchlug, welche Vor 
ſchag angenommen wurde. Herr Sr Eberhardt be— 
grüßt den Vertreter der Behoͤrde, Herr Koropral 
Warcin Doliwka, dankte ihm für die erieilte Ertaub. 
uis zur Abhaltung der Verſammlung, berief zꝛu Bei⸗ 
ſitzern die Herren Rohrbach und Frieſe und als 
Schriftführer Herrn Arnold Schoͤler und machte darauf 
aufmerkſaum, daß außerordentliche Vorfälle dieſe außer; 
ordentiiche Generalverſammlung nõotig machten, bda 
die Vorſtandsmitglieder Schuͤtßz Stork, Dürrichmidt 
und Semmler ihr Amt niedergelegt hätten. Die Ver- 
ammelten verlangten hierauf, daß, da die meiſten 
Mitglieder ſich in einer ſchwierigen Lage befinden, an 
edes Mitglied eine Unterſtüßzung von 80 aqus- 
gezahlt werden möchte. Der Vorſitzende erklaͤrt, ein 
derartiges Vorgehen für ungeſetzlich und wenn 
die Verſanmmelten durchaus darauf beſtehden wiollten, 
danu lege er den Vorſig nieder. Auch Herr Rohrbach 
trat von ſeinem Poſten als Mitglieb des Anfſichts⸗ 
rates zurück. 

J Rachdem dieſes zu Protokon genommen wurde, 
wãhlten die Verſammelten die Herren Wilhelm Schulz 
und Jul. Hoffmaͤnn zu Leitern der Verſammlu?ez. Der 
Polizeibeamte geſtattete weiter zu verhandeln Der 
Zaſſicrer erſtattete Bericht. aus dem hervorgent, daß 
der Reingewinn bisher 1336618 M. betragen haf. 
Es wurde beſchloſſen 8000 M. an die Mitglieder zu 
verteilen, wodei bei der Berechnung die Zeu ange⸗ 
nommen werden ſoll, die das betr. Miglied der 
Sooperative angehört. Dagegen erhob Heir Oskar 
bBrieſe Einſpruch Er wies darauf hin, daß de⸗ ſoeben 
gefaßie Beſchluß nicht rechtsgültig jei, da be Ver— 
ſaminlung leimne ordentliche, ſondern eine dqußer⸗ 
ordentliche iſt. Die ordentliche Generalverſo minlung 
vom 8. Vrtober 1918 habe von dem Reingewinn 300 
Mark ſür die Kinderbewahranſtalt beſtimmt, ber Reſt 
ſollte dem Reſervefonds zugeführt werden Herr Frieſe 
machte den Vor ichlag, in Anbetracht der nmißlichen 
Zage der Mehrzahl der Mitglieder dieſen Waren für 
den Betrag von 30 bis 50M. zu ſchenken. Dieſe 
handlungsweiſe verſtoße leineswegs wiber da, San⸗ 
delsgeſez. Herrn Frieſes Ausfuͤhrungen fruchteten 
jedoch nicht und der Beſchluz wuͤrde angenommen. 
Aiuf Verlangen der Anweſenden wird das Stzungk⸗ 
prototolt des Vorſtandes und Auſſichtſsrates vom 
27. Februar verleſen, aus dem hervorgeht, dag beim 
Zigareitenverkauf Mißbrãuche vorgekommen ſind. Der 
Kaſſterer, Herr Theophil Schüß, gau nahere Anſklärun- 
gen daru er. Es melben, ſich auch andere Hercen zum 
Wor. Nach heitigen nuseinanderſehungen erſlärte der. 
Vertreler der Behörde, daß er hierüber ein Srotofoll 
aufnehmen und an ſeine Behörde abſchicken maſſe, die 
eine Unterſuchung der Vorkommniſſe einleiten werde. 
Es wurde beſchloſſen, die Verkaufsſielle bis uꝛn Abe 
ſchluß dieſer Unterſuchung undätig bleiben 2 laſſen. 
Auch jollenn die im Ottober jur Kriegsanleihe be⸗ 
ſtimmten 1000 Mark aĩs polniſche Staatsan eihe ge— 
zeichnet werden. 

Pabiantce. Der Pabianicerevan-— 
geliſche Kirchengeſangverein veran— 
ſtaltete am vergangenen Sonnabend in der Turu⸗ 
halle einen Familienabend, der dank der 
ſorgfältig getroffenen Vorbereitungen einen überus 
befriedigenden Verlauf nahen. Zum erſien Mal nach 
langer Zeit ſang der Chor des Vereins wieder vor 
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einem zahlreichen Publikum unter der Leitung ſeines 
Dirigenten, Herrn Frank Pohl, der nun wieder ſein 
Können in den Dienſt des ſympathiſchen und ver—⸗ 
dienſtvollen Vereins ſtellt. Einige hundert Damen 
und Herren waren erſchienen, um die böſen Grillen 
des Alltags zu vertreiben. Das Programm wies 
ſo heitere und abwechslungsreiche Rummern auf, 
daß jedermann auf ſeine Koſten kam. Eingeleitet 
wurde der Abend durch Mendelſohns „Frühlings⸗ 
ahnung“, einwandfrei vorgetragen vom gemiſchken 
Chor. Der rührige Dirigent arbeitet mit gutem 
Erfolg an der Kultur des ihm anvertrauten Stim— 
menmaterials, — das bewies dieſes durch das da— 
rauffolgende Lied „Wilde Roſ'“ von Speiſer. Nach 

einem heiteren Kuplett von O. Reuther, vorgetragen 
von Herrn Kaiſſer, wartete Herr Morgen— 
ſtern mit zwei Violinvorträgen auf: „Rhapſodie 
Hongroiſe“ von M. Hauſer und „Scéne de Ballet“ 
von Beriot. Reicher Beifall der Zuhörer lohnte den 
feinſinnigen Künſtler. Mit dem ulkigen Vortrag 
des Herrn LSennicki „Luftſchiffer Schwebe“ 
ſchloß der erſte Teil des Programms 

Aus dem zweiten Teil ſeien hervorgehoben die 
beiden ſtimmungsvollen Lieder „Wanderſchaft“ von 

Zollner und „Maienzeit“ von Clarus, geſungen 
vom Männerchor. Für Heiterkeit und zwangsloſe 
Stimmung ſorgten in genügendem Maſſe die beiden 
flott geſpielten Poſſen „Nur nicht heiraten“, und 
Beim Geſindevermieter“ Die Damen Ha⸗ 
mann Nick Kaiſer Pruferund 
Löffler, ſowie die Herren Steinert, Nei— 
beiſer, Kaiſer und Lennicki waren ſicht— 
lich beſtrebt, ihr darſtelleriſches Können zur vollſten 
Entfaltung zu bringen. Alle Vortragenden und 
Mitwirkenden heimſten vielen Beifall ein. Nach 
Abwickelung des Programms trat der Tanz in ſeine 
Rechte. Wohl herrſchte in Anbetracht des regen 
Beſuchs ziemliches Gedränge, aber gewandte Tänzer 
haben es immer verſtanden, ohne Zuſammenſtoß 
hiadurchzutanzen. Das gemütliche Beiſammenſein 
bei Speiſe, Trank und Tanz dauerte bis in den 
frühen Morgen hinein. Jedermann trat befriedigt 
und heiter den Heimweg an. 

Für Arbeitsunfähige. Seit dem 
1. März beſteht am Magikrat eine „Sektion für 
Exrteilung von Hilfe an Arme“, die Arbeitsunfähi— 
gen Unterſtützungen erteilt. Diejenigen, die dieſe 
Hilfeleiſtung in Anſpruch nehmen wollen, können 
fſich in dem Hilfsbüro im Sattlergeſchäft von Kolbe, 
Warſchawſkaſtr. 20, täglich von 8—10 Uhr vorm. 
und 2—Uhr nachm. melden 

Cetzte Pachrichten. 
Pilſudſki erkrankt. 

Warſcha März. (P. A. T.) Wir erfah— 
ren, daß der Chef des Staates, Kommandant Pil-⸗ 
ſudſki, erlkrankt iſt. Er beſchränkt ſich infolgedeſſen 
auf die Erledigung der laufenden Angelegenheiten, 
erteilt dagegen keine Audienzen. 

Warſchau, 4. März. (P. A. T.) Die Indis⸗ 
pofition des Staatschefs iſt auf eine leichte Erkäl⸗ 
tung zurückzuführen 
nicht vorhanden. 
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Nonzerthaus 

Grund zu Beſorgniſſen iſt 

Ausweiſung der Ausländer aus Warſchau. 
Warſchau, A. März. (P. A. T.) 

Infolge der ſchwierigen Verpflegungs— 
verhältniſſe, in denen ſich Warſchau be— 
findet, ſowie in Rückſicht auf die Erhal— 
tung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
hat der außerordentliche Kommiſſar Anusz 
auf Grund des Art. 2 des Dekrets über 
den Ausnahmezuſtand vom 2. Jannar 1919 
folgendes verfügt: 

1. Perſonen, die der polniſchen Vatio⸗ 
nalität nicht angehören und das polniſche 
Bürgerrecht nicht beſitzen, haben die Stadt 
Warſchau vor dem 15. März zu verlaſſen, 
falls ſie vor Ablauf dieſes Termins nicht 
die Erlaubnis erhalten haben, in War— 
ſchau zu bleiben. 

2. Aufenthaltsſcheine ſind an das Aus—⸗ 
wandererbüro zu richten, das ſich in Ba— 
racke 22 beim Koweler Bahnhof beſfindet. 

3. Perſonen, denen der Aufenthalt in 
Warſchau geſtattet wird, erhalten einen 
Aufenthaltsſchein, müſſen ſich aber alle 2 
Wochen in dem obengenannten Bürv 
melden. 

Die Hausbeſitzer und ⸗Verwalter ſind 
angewieſen, alle Ausländer im Laufe von 
12 Stunden bei der Polizei anuzumelden, 
widrigenfalls Strafe bis zu 3 Monaten 
bezw. 3000 Mark droht. Dieſelbe Strafe 
trifft die Ausländer, die dieſe Verfügung 
nicht einhalten. 

Rekrutenaushebung im Poſenſchen. 
Poſen, 4. März. (P. A. T.). Hier iſt die 

Einziehung der Jahrgänge 1900, 1895 und 1896 
angeordnet worden. Die Aushebung erfolgt am 
25. März. 

Lemberg wird weiter beſchoſſen. 
Lemberg, 4. März (P. A. Ty. Hieſige 

Zeitungen von geſtern bringen Einzelheiten über die 
weitere Beſchießung Lembergs. Danach wurde 
militäriſcher Schaden nicht angerichtet. Einige 
Häuſer ſind beſchädigt und mehrere Perſonen ver— 
wundet worden. 

Um Blutvergiehen zu vermeiden. 
Lemberg, 4. März. (P. A. T.) Geſtern um 

12 Uhr mittaägs erſchienen Oberſt Smith und Ge⸗— 
neral Rozwadowſki ſowie Alexander Skorbek und 
erklärten, daß ſie vor dem 5. Maͤrz eine Autwort 
im Namen des Militärs und der polniſchen Re— 
gierung überbringen werden. Das Militär und die 
polniſche Regierung füge ſich vorläufig den von der 
Ententemiſſion beiden Parteien auferlegten Bedin— 
gungen, um Blutvergießen zu vermeiden. Storbek 
brachte im Namen der Regierung einige Sinwände 
grundſätzlicher Natur vor, die die polniſche Regie⸗ 
rung auf der Friedenskonferenz verfechten werde. 

telzufuhr notwendig ſeien. 
dieſe Forderung beraten. 

Oberſt Smith nahm die polniſche Antwort entgegen 

———— Werſa— 

und gab ſie telegraphiſch an Barthelemy weiter, der 
bereits in Poſen weilt. 

Deutſchland ſoll die letzten Schiffe aus— 
liefern. 

Weimar, 4. März. (P. A. T.) Marſchall Foch 
hat der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion ein 
Telegramm zugehen laſſen, in dem die Auslieferung 
der noch in deutſchen Häfen befindlichen Handels⸗ 
ſchiffe gefordert wird, da dieſe für die Lebensmit— 

In Weimar wird uͤber 

Generalſtreik in Berlin. 
Berlin, 4. März. (P. A. T.) In einer Sitzung 

der „A.⸗ und S.⸗Räte wurde mit geringer Mehr— 
heit der Antrag angenommen, den Generolſtreik zu 
proklamieren. 

General Liman v. Sanders vor einem 
interalliierten Kriegsgericht. 

Berlin, 4. März. Nach franzöſiſchen und eng— 
liſchen Zeitungameldungen ſoll General Liman 
v. Sanders auf Befehl des Generals Franchet 
d'Esperey wegen Anordnung der armeniſchen und 
ſyriſchen Maſſakres vor ein interalliiertes Kriega— 
gericht in Konſtantinopel geſtellt worden ſein. 

Belgiſche Pläne zur Loſsreißung Emdens 
von Deutſchland. 

Amſterdam, 4. März. Nach „Allgemeen 
Handelsblad“ meldet „Daily Telegraph“ aus Paris, 
es verlautet, daß Belgien vorſchlagen wolle, Hol—⸗ 
land für ſeine Gebietsabtretung mit einem Stück 
von Oſtfriesland mit der Stadt Emden zu entſchä⸗ 
digen. Man glaube, daß England dieſen Vorſchlag 
unterſtüten werde. 

Eine belgiſche Anleihe. 
Brüſſel, 4. März. (P. A. T) Ein Geſetzes⸗ 

entwurf, der die Regierung zur Aufnahme einer 
Anleihe von 2 Milliarden in Belgien und im Aus⸗ 
lande ermächtigt, wurde in den Sizgtzungen aller 
Fraktionen beſprochen und überall angenommen: Der 
Finanzminiſter Delecroi erteilte Aufkllärungen, die 
die Finanzlage und die Anleihe betrafen. 

Wie der Ruhe in Liſſabon 
Amſterdam, 4. März (P. A. T) Aus 

Liſſabon wird gemeldet, daß die Ruhe dort wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. Der Rat der Stadt und der Zivil⸗ 
gouverneur ſind wieder in ihren Aemtern. 

Madrid, 4 Maärz. (P. A. T.). Aus Liſſabon 
wird gemeldet, daß der Urheber des monarchiſtiſchen 
Putſches Conceiro, Selbſtmord verübt 
haben ſoll. 
Die New⸗Yorker Arbeiter ür den Bölker— 

bund. 
New⸗Nork, 4. März. (P. J. T) Dos Orga⸗ 

niſotionskomitee der Arbeilerpartei von Groß-New⸗ 
HYork nahm eine Entſchließung an, die ſich für den 
Volkerbund ausſpricht und die 14 Punkte Wilſons 
annimmt. —— — 

New⸗NYork, 4. März. (P. A. T.) Die Blatter 
melden von den Pariſer Verhandlungen, daß alle 
Voͤlker mit dem Arlikel betreffend die Abſchaffung 
der U⸗Boote als Kriegsmittel einverſtanden ſeien. 

—XXEE'b 

Nußland und die Entente. 
NeweNYork, 4. März. (P. A. T) Präſident 

Wilſon hat den Kriegsminiſter Baker die Mitteilung 
zugehen laſſen, daß der Kriegsrat der Entente dem⸗ 
nächſt eine Anordnung treffen werde, die eine 
Beſſerung der Lage der Enlentetruppen in Rord—⸗ 
rußland herbeiführen ſoll. Es ſeien bereits 2800 
engliſche und 500 amerikaniſche Soldaten als Ver— 
ſtärkung der dort opperierenden Ententetruppen ab— 
gegangen. 

Helſingſors, ¶. März. (P. A. T.) Die Sowjet⸗ 
regierung hat einen Funkſpruch an die chineſiſche 
Regierung gerichtet, mit der Anfrage, zu welchem 
Zwecke chineſiſche Truppen an der ruſſi— 
ſchen Grenzezuſammengezogen werden. 

Loudon, . Wärz. (P. A. T) Unter den 
11 ermordeten orthodoren Biſchöfen 
in Rußland befindet ſich auch der Patriach 
Wladimir, Metropolit von Kiew. In Penſa ſind 
200 Frauen und Männer verhaftet worden, aus 
Anlaß der Ankunſt Trotzkis. Falls ein Anſchlas 
auf Trotzki verübt werden ſollte, werden die Ver⸗ 
hafteten erſchoſſen. 

Warldiauer Börle 
Warſchau, 4. März⸗ 

4. März 3. März 
69/0Oblig. der Stadt 

Warſchau 18915/16 — 2 — 2 
60/Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 — — — 
80/ Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mk. 100 — — 
41/,0/0 Pfandbriefe der 

Agrarb. A. und B. 176.25 -60-75 176.25s - 00⸗ 
177.25 -60 175. 76 176.26 

40/, Pfandbriefe der 
Agrarb. 4. und B. — . —— 

5 0/0 Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mk. 188 182 184.260 25 - 06 
3000 und 1000 181.75 183.75 026 

41/,0/0 Pfandb. der St. 
Warſchau auf Mk. 170.00 1800 77 
3000 und 1000 171 171.00- 170 

500⸗er 129.75 - 25 - 30 130- 129. 50 
128. 75 - 50 - 25 — 25 -v 00 

Dumarubel 1000⸗,2er 84 -83. 50 25—84.75 30 -26 
82.75 -30-81.30 —0083. 50 - 00 

Dumarubel 2502et — — 82281 
Kronen 50 45 60 55 ⸗80. —10 66 

60 65 70 75 20 ⸗ 25 30 35 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Hans Krieſle, Lodz 

Druck: „Lodzer Freie Preſſet Peirikauer Straße 86 

Thalia · Theater 
Mittwoch den 5. März 1019. 

Abends 7 Uhr: Zum 33. Male!? 

Ae Reiſe um die Frde n d Tagen 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Biern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Sonnerstag, den 6. März 18198 

Abends 7 Ahr. Zum 31. Wale! 

Fie Reiſe um die Erde in Wgen' 
Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Billetvorverkauf täglich. 288 

Sonutag, den d. März. 

Letztes großes Rezital⸗Konzert 

SLMsA 
Berühmter Pianiſt⸗Virtuos. 

Im Programm;: Bach⸗ Liſzt ⸗¶Orgelphantaſie und 
JFuge Coll. Mendelsſohn Variations ſerieuſes 
Jop. 864. Schumann —Karneval op. 8. Chopin Noc⸗ 
turno op. 48. Chopin -Rondo 6 la Mazur op. 6. 
Ballade op. 47. Tarantella. Liſzt — Liebestraum Nr.8, 

Schubert ⸗Liſzt ⸗Erlkönig op. 48. Liſzt —Etüde 
Esdur Polonäſe. 

Karten von 3Mk. bis 20 Met. verkauft die 
oO⸗zytelnis Newosci“ von A. Gtrauch, Dzielua⸗ 

Straße 12, und am Tage des Konzerts 
von 10 Uhr an die Kaſſe des 

Konzertſaales. 

Hefte, 
Stahlfedern, 
Bleistifte, 
Kanzleipapiere, 
Tinten und Tuschen, 
Radiergummis, 
Notizblöcke, 
Kalender, 

und billigſte Handelsbücher, 
Ansichtskarten u. dergl. Quelle! 

VEnrgroslager von Papier, und bchreih. 
— S moterialien ſowie Vetlag von Poſtlarten 

— Lodz, Potrikauor Strasse 668 
— gFiliale in Warſchau: Bielanſka 18. 

ie beſte 

—E —X —E 

Berliner Tageblatt 
däglich zu haben bei Gi Hestel, Potrikguer 84. 

J 

Eduard kKummer, C(odz 
RPuſta⸗ Straße NAr. : Telephon Ar. 1964 

Syhezialität: 
Neparaturen von Dnamomaſchinen und Elektro— 

motoren. 
Anſer tigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft⸗Uebertragungsanlaggen.— 
Lager von Elektromotoren uud Materialien für 

elektrotechniſche zwecke 188 

** * 
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A —— 

er 
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Benützt die Gelegenheit. 
50äbilliger als ſonſt. 

Verſchiedene Reſte für Herren⸗, JZahnarztliche Cinik, dawrotstr 45 
Zahnziehen, Nexvenziehen und Zähne— 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit⸗ 
teln, garantiert gane ohn Schmerxen 

J zu ſehr lligernn eceseme — 
Porzellan⸗, Goldkronen und künſtliche Zähn 

Damen⸗ n. Arber⸗Kleidung und 
⸗Mantel. Vares zu VAuſen, Watte⸗ 
n zu Küß chen, Beſtons Cheivots, 
Velouva, Vintertücher, Geidenſtoffe 
zu Bluſen, Barchente, Flanells, 

Zeuge, Unterröcke. 8u erwerben 
nach den neues ten Systemen öee ſue ⸗ Vreiſes. Lodz 

* * — — J — ü———— — Widzewſkaſtraße 40, W. 10, 
Front, 2 Stock, rechts, 413 

Dr. S. Kantor 
Speziaglarzt pr 

fut haut⸗ u. veneriſhe Kranthe iten 
Petrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Ebangeliſchen Strahe 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausfall) Elektri⸗ 
ſation ĩ. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Krankenempfang von 

u. v. 6—8,f. Domen d 86. 

DreR.eissmann 
Innere Krautheiten, Special.: 

Magen- und Arm rantheſten. 
Petrikauer Straͤße 18 

(Wochodnia 4. eßge 
Empf. v. O—10 u. v. 5—6 Uhr. 

Zahnarzt 7 
H. Lewita Fuohs 

Vetritauer Straße 50 

Mund⸗ und zahn⸗arum helten 
empfängt vormittags von 10—4 
und nachmittags von 457 Uhr 

J 

Es werden in Herren⸗, Damen⸗ 
Militärkleidungsſtücken und ſämt⸗ 
üchen Waren Löcher aller Art 
unerkennbar künſtlich verwebt. 

Wohnt jetzt 
Petrikauer Straße 117 

2. Eingang. 785 

H V i ſt ⸗ 

Weberei 
Elegant und billig 
— —kleidet man ſich im t— 

Herren-Garderoben-Atelier 
776 von 
B RRVST AL RPetrikauer Str. Nr. 20, 

⸗ —2. Stock, Front. —— 
Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werden 
prompt nach der neueſten Mode zu mähßigen Preiſen ausgeführt. 

beſte Kualität Nr. 1 und Nre 2, Schmierſeife, Soda, wie 
auch Lichte und ſämtliche Waſchzutaten, am billigſten erhältlich 

7— in der Seifenſiederei von 
Drtuacleen, owomiejsſsca 10, Verkaufshalle Ur. 8. 

Bemerkung: Früher Srednia 2, jetzt Newomiejſka 10. 

Ad Alliger Iusver⸗ 
Iſ lauf v. Reſtern. 

— Sie inſerieren in der 

oder 

Euntwede 
„Codzer FEreien Preſſe⸗ 

ihr Geſchäſt vergrößert ſich nicht 
** 

zurückgekehrt, babe ſämtl. Briefe 
mit Rückantwort migebracht, 
fahre am ꝯ . März wieder nach 
Berlin und übernehme Zßriefe 
mit Rkickantwort. 776 

Krlieger, Lonkowoſtr. 8 

Fahre nach 
Berlin und Breslan 
übernehme Briefe hin und zurück 
Adolf Schwerttner, Lodz — 
Zubardz, Alexander⸗Str. 81. 

AusBerlin 

Villig zu dertgufen 
verſchiedene alte Möbel, wie auch 
Schloſſerei ⸗Utenſilien. 780 
Hugo Blau, Wulczauſka 141 

von 810 Uhr morgens. 
2 

Zu verkaufen 
drei gebr. Wagen auf Federn, 
ſowie verſchiedene dazu verwend— 
bare Eiſenteile. Näheres in der 
Bierhalle Panſka 1, pon 
14 Uhr nachmittags. 

—— mit Aufdruck General⸗Goubern. 
Warſchau, werden gekauft. 

Dlugaſtraße 103, W. U. 

chen 
werden gut bepariert. 

Wulczanſka⸗Etr. 167 
Front, W. 28, Haus Blau. 

Node⸗hulbtl 
Nach langjähriger Praxis bei 

Frau Filipowſka habe ich einen 
RANode⸗ Salon auf eigene Saue 
exöffnet. 778 

Mania Zimmermann, 
Ziegel⸗Straße 468. 

—E— 
—F— Möbel! 

Bettſtellen Matratzen, Schränlke, 
Tiſch, Stühle, Ottomane, Trumeau⸗ 
elie Sampen und eine Näh— 

maſchine billig zu verkaufen. 
Karolaſtr. 8, Wohn. 14, 

Offizine. 1. Stock. 

— 

eine Bufetteuſe mit Lautien pr 
gefucht Zu erfragen in der Mun handiung Sielanka“, vis e vi⸗ 
des polniſchen Theaters, 
Straße 64. —22 

Legitymaeja chlebowa 
ua imie WDRLMV — —* 
gubiono. Prosze o avror. 
Zarzewrska 86, 

linke 
682 

Ziegel⸗ 3 gele —R 

Will 

Rer 
ſprach 
vom fr 
den M 
wärtige die —* 
beitrete 
Chao 

Der 
Hauſe 
glieder 

kantenh 
heiten 
Vreſſe 

der da— 
Gäſten 
erlegt. 

Wilſon 
ſieht, u— 

für Fra 
fragte 

Vereinit 
ſie ſich 

müſſen, 
bund 

F aber zu 
feſt, daf 
frage Senaͤts, 
feſtzuſeh 
Der Pr 8 
bund nuo 
bruch 

zukünf 
verhinde! 

on — 
den Fri⸗ 
lich fen 
ebilligt 
ſolche 

bine Su 
zwiſch 

reee ehr al⸗ 
völkerbun 
er einer 

bnnerste 
Acht n 

Eine Köchin 
die gut zu kochen verſteht, ſoawie 

ſchen 


